
Eigentum und 
Recht und 

Freiheit

Baden – Badener Erklärung 
Die MIT Baden-Württemberg steht für die individuelle Freiheit, persönliche Eigenverantwortung, das 

Leistungsprinzip, das Marktprinzip im Rahmen der sozialen Marktwirtschaft, den Schutz des Eigentums, Haftung 
für das eigene Handeln sowie die Sicherheit von Bürgern und Unternehmen. 

Derzeit befinden sich nicht nur diese Grundwerte unter politischem und medialem Beschuss. Interessengruppen 
und Politik fahren einen massiven Kurs der Bevormundung und Enteignung, der unter verklärendem Deckmantel 

auf das Ende der Freiheit, des Wohlstands, der Sicherheit und der Innovationskraft Deutschlands abzielt.  

Wir, die MIT fordern: 

Hände weg vom Eigentum! 
 Keine Verteuerung von Wohnraum (GrdSt, ErbschaftSt, Bauvorschriften, Heizung) durch staatliche Eingriffe 
 Ideologiefrei wählbare Mobilität (Antriebsart und Antriebsenergie, individuelle Mobilität) 

Rechtsstaat muss transparent sein! 
 Europäische Migration harmonisieren, steuern und qualitativ gestalten 
 Wer Fristen setzt, muss sich selbst auch an Fristen halten 
 Flexiblere Arbeitszeiten müssen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer vereinbar sein 
 Arbeitnehmermitbestimmung ist Sache des Marktes und der Betriebe, nicht des Gesetzes 
 Keine Anmaßung von „Sprachhoheit“ 
 Zuständigkeiten klären  

Zurück zur Freiheit! 
 Dem Bürger Mündigkeit zutrauen, z.B. Kühlschrank (Fleisch und Wurst) und Badezimmer (Waschlappen) 
 Keine ideologische Forschung (Medizin, Energie, Ernährung) 
 Keine Quotenregelungen oder ideologische Limitierungen (z.B. im Warenverkehr oder der Mobilität) 
 Keine alltagsbeschneidenden Verbotsorgien (z.B. bei Ernährung, Kleidung, Urlaubsreisen) 

Wirtschaftskompetenz beweisen! 
 Keine ideologischen Brechstangen zu Lasten des Mittelstandes (z.B. Green Deal mitsamt Taxonomie)  
 Stabilitätsorientierte Geldpolitik mit gedeckelter Geld- und Staatsquote 
 Vollinventur des Wirtschaftsstandortes (Steuern, Löhne, Umweltvorgaben) 
 Subventionen als Indikator gescheiterter Marktwirtschaft reduzieren 
 Mehr Steueraufkommen beim Erwirtschaftenden belassen (mind. 60%), statt explodierenden Förderungen 
 Rentenzusagen einhalten, Sozialleistungen prüfen (i.V.m. Europäischem Asylsystem)  

Für das Leben lernen! 
 Gelebte Wertschätzung beruflicher Qualifikation statt Akademisierungswahn 
 Bildung als Grundlage für eigenverantwortliche Lebenswege 
 Bildungsauftrag gerecht werden (Investitionen in Gebäude, Lehrmittel, Lehrpersonal)  
 Wissen statt Ideologie an Schulen und Hochschulen ohne sinnlose Wissensüberfrachtung 

Staat schlanker und agiler gestalten! 
 Digitalen Turbo zünden (Ausbau der digitalen Infrastruktur, digitale Verwaltung)  
 Verschlankung von Verwaltung und Beamtentum auf hoheitliche Aufgaben beschränken 
 Setzen von „Leitplanken“, keine Steuerung oder Teilnahme am Markt 
 Unbezahlte Bürokratiepflichten von Unternehmen ersatzlos streichen 
 Budget-Reduzierung, Transparenz und De-Ideologisierung beim Öffentlich-Rechtlichen Rundfunk 

Vertrauensvolle Politik! 
 Mindestanforderungen an Parlamentarier (Ausbildung, berufliche Erfahrung, Ehrlichkeit) definieren 
 Glaubwürdigkeit durch Kompetenz, überzeugen statt verbieten. 
 Planungssicherheit für Betriebe und Bürger, aber auch innere und äußere Sicherheit 
 Parlamente verkleinern, um Abläufe zu optimieren und Bürokratie zu vermeiden 
 Transparenz bei Bezügen, Kosten und Reisen von Abgeordneten (inkl. CO2-Bilanzen) 
 Sachorientierung auf Zukunft: Energie, wohnen, Gesundheit, Wettbewerbsfähigkeit, Wohlstand   
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Vorwort

Liebe MITstreiterinnen  
und MITstreiter, 
sehr geehrter Herr Merz

das Thema dieser Ausgabe des Wifo soll 
den	 Fokus	 auf	 den	 Einzelhandel	 legen.	
Genauer	gesagt	was	läuft	im	Einzelhandel	
und was nicht, wo wäre Handlungsbedarf 
und wo sollte man den Dingen ihren Lauf 
lassen. Ja solche Themen gibt es noch. 
Genauso wie es diese Fragestellung für 
Industrie, Handwerk, Dienstleistungs-
gewerbe	 und	 so	 ziemlich	 jedes	 andere	
Wirtschaftsfeld in unserer Republik gäbe 
in welchem Tag für Tag Leistung erbracht, 
Werte	geschaffen	beziehungsweise	Men-
schen am Arbeiten sind, um ihr Lebens-
unterhalt	zu	gestalten	und	sich	im	besten	
Fall	selbst	zu	verwirklichen.	

Selbst der Elfenbeinturm in Berlin kennt 
im Grunde schon die Antworten auf all 
die drängenden Fragen und die sich da-
raus ergebenden dringenden Aufgaben. 
Gefühlt, reagiert der Elfenbeinturm aber 
mal	wieder	zu	langsam	bzw.	gar	nicht.

Die Menschen resignieren auf Grund 
dieser	 Zustände,	 zumindest	 die	
Leistungserbringer. Weil es scheinbar 
niemanden gibt der endlich mal wieder 
Vernunft annimmt und endlich handelt. 
Stattdessen bleibt die Regierung bei 
ihrem Kurs, Deutschland in das größte 
Umerziehungslager	 der	 Welt	 zu	 trans-
formieren	 und	 die	 Opposition,	 die	
CDU,	macht	was?	Zur	Hälfte	macht	sie	
dabei mit, dank dem alten Merkella-
ger	 und	 zur	 anderen	 Hälfte	 fehlt	 ent-

weder der Entscheidungswille oder der 
Entscheidungsmut. Anders ist es nicht 
zu	 erklären,	 dass	 die	 größten	 Themen	
welche	 die	 CDU	 in	 ihrer	 Oppositions-
rolle beschäftigt hat, die Einführung 
der Frauenquote und Steuererhöhungs-
pläne waren. 

Daher wende ich mich heute direkt 
an	 den	 Parteivorsitzenden	 der	 CDU	
Deutschlands,	Herrn	 Friedrich	Merz	mit	
zwei	großen	Bitten:	

Erstens,	 setzen	 sie	 endlich	 einen	 klaren	
marktwirtschaftlichen politischen Kurs 
für	 die	 CDU	 und	 damit	 eine	 Politik	 für	
die Leistungserbringer in unserem Land 
und manifestieren sie diesen in ihrer 
Oppositionsarbeit.	 Wir	 wissen,	 dass	 sie	
das	 können,	 dafür	 haben	 wir	 sie	 zum	
Parteivorsitzenden	gewählt.	

Zweitens,	nabeln	sie	sich	vom	alten	Mer-
kellager innerhalb der CDU ab. Dieses 
Lager	 war	 jahrelang,	 bis	 Habeck	 kam,	
federführend für die größten wirtschaft-
lichen Missstände in unserer Republik 
verantwortlich	 und	 hat	 damit	 letztend-
lich	 nicht	 nur	 der	 Partei,	 sondern	 vor	
allem auch diesem Land nachhaltig ge-
schadet. Was wollen wir den Linken und 
Grünen vorwerfen solange in den Reihen 
der CDU derselbe Schmodder gedeiht.
Zwei	 Dinge	 können	 daraufhin	 passie-
ren. Entweder der verdiente Erfolg stellt 

sich	ein,	die	Anzahl	der	Personen,	die	es	
schon immer gewusst haben, erhöht sich 
exponentiell, aber vor allem dieses Land 
hat wieder die Möglichkeit bekommen 
sich dank der Schaffenskraft seiner Mit-
bürgerinnen und Mitbürger und seiner 
Unternehmen	zu	regenerieren.

Oder	 sie	 schaffen	 es	 nicht	 diese	 not-
wendigen Reformen erfolgreich auf den 
Weg	 zu	 bringen.	 Auch	 dann	 wird	 sich	
die	 Anzahl	 an	 Personen,	 die	 es	 schon	
immer gewusst haben, exponentiell er-
höhen. Diese klopfen Ihnen dann aber 
nicht mehr auf die Schulter, sondern 
eher in die Magengrube (siehe Sommer-
interview) und sie wären wohl auch nicht 
mehr	lange	Parteivorsitzender.

So	oder	so,	es	gäbe	dennoch	zwei	Gewin-
ner. Erstens Sie selbst, denn sie könnten 
abends aufrecht in den Spiegel schauen. 
Und	zweitens	die	Menschen	in	Deutsch-
land, denn es gäbe endlich mal wieder 
einen	politischen	Vertreter	der	eben	zu-
erst an dieses Land und dann erst an sich 
selbst denkt.

Hochachtungsvoll, ihr

Daniel	Hackenjos

Daniel Hackenjos,  
stv. Landesvorsitzender der MIT Baden-Württemberg
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E-Center BAUR in Konstanz

Der Einfluss steigen der 
Betriebs- und Perso nal-
kosten auf die Preise 
im Lebensmitteleinzel-
handel

Schwerpunkt

Endverbraucher müssen bei ihrem 
Lebensmitteleinkauf immer tiefer in 
die Tasche greifen. In Deutschland sind 
Lebensmittel	in	diesem	Jahr	rund	22	Pro-
zent	 teurer	 als	 im	 Vorjahr.	 Steigende	
Preise	beschäftigen	jedoch	nicht	nur	die	
Kundinnen und Kunden, sondern auch 
die	Lebensmitteleinzelhändler	selbst.	Vor	

allem	 erhöhte	 Betriebs-	 und	 Personal-
kosten,	 sowie	 Inflation	 und	 verändertes	
Kaufverhalten seitens der Konsumenten 
üben Druck auf die Branche aus.
Die	 Preise	 für	 Nahrungsmittel	 stiegen	
im	 Juni	 2023	 um	 13,7	 Prozent	 gegen-
über Juni 2022, verglichen mit einer Stei-
gerung	 von	 14,9	 Prozent	 im	 Vormonat.	

Nahrungsmittel gelten so weiterhin als 
einer	der	stärkste	Preistreiber	im	Güter-
bereich. Fast alle Lebensmittelgruppen 
waren	teurer	als	im	Vorjahr.	Insbesondere	
für	 Molkereiprodukte	 (+22,3	 Prozent)	
und	für	Zucker,	Konfitüre,	Honig	und	an-
dere	Süßwaren	 (+19,4	Prozent)	mussten	
die Verbraucherinnen und Verbraucher 
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deutlich	 mehr	 bezahlen.	 Auch	 Gemüse	
(+18,8	 Prozent),	 Fisch,	 Fischereierzeug-
nisse	und	Meeresfrüchte	(+18,5	Prozent)	
sowie	 Brot	 und	 Getreideerzeugnisse	
(+18,3	 Prozent)	 verteuerten	 sich	 inner-
halb	 eines	 Jahres	 deutlich.	 Gleichzeitig	
verstärkt sich die Nachfrage nach einem 
immer vielfältiger werdenden Sortiment 
zu	günstigeren	Preisen.	
Bei den Betriebskosten stehen die er-
höhten Energiepreise besonders im Fokus. 
Im	Juni	2023	stiegen	die	Preise	für	Energie-
produkte	 um	 3	 Prozent	 gegenüber	 dem	
Vorjahresmonat,	 nach	 +2,6	 Prozent	 im	
Mai 2023. Der unterdurchschnittliche An-
stieg	der	Energiepreise	seit	März	2023	 ist	
hauptsächlich auf einen Basiseffekt aus 
dem	 Vorjahr	 zurückzuführen.	 In	 diesem	
Zeitraum	kam	es	infolge	des	russischen	An-
griffs	auf	die	Ukraine	bereits	zu	deutlichen	
Preissteigerungen.	 Auch	 Maßnahmen	
aus dem dritten Entlastungspaket der 
Bundesregierung, wie die Deckelung von 
Preiserhöhungen	 für	 Strom,	 Erdgas	 und	
Fernwärme,	 trugen	 zur	 gemäßigten	 Ent-
wicklung der Energiepreise bei. Neben den 
Kosten	 für	 Energie	 zählen	 unter	 anderem	
auch Wasser und Abwasser, Müllabfuhr, 
steigende Mieten, Reinigungs- und Haus-
meisterservice, Grundsteuer sowie andere 
notwendige	 Versicherungen	 zu	 den	 Be-
triebskosten. Im Allgemeinen sind dabei 
alle	laufenden	Kosten	für	die	Nutzung	der	
Immobilie mitinbegriffen. 
Um den steigenden Betriebskosten ent-
gegenzuwirken	 ist	 eine	 Umrüstung	 auf	
energieeffizientere	Technologien	und	eine	
erhebliche Investition in moderne Lager-
techniken	und	optimierte	Prozesse	essen-
ziell.	Vor	allem	kleine	und	mittelständische	
Lebensmitteleinzelhändler	 werden	 mit	

den benötigten Aufwendungen vor eine 
finanzielle	 Schwierigkeit	 gestellt.	 Eine	 er-
neute	Preisbremse	 für	Strom,	Erdgas	und	
Fernwärme	würde	diese	Hürde	zwar	kurz-
fristig	 aufschieben,	 trotzdem	 bleibt	 die	
Modernisierung unumgänglich. 
Steigende	Personalkosten	sind,	neben	den	
Betriebskosten, ebenfalls ein unumgäng-
licher Kostenfaktor für Lebensmittel-
einzelhändler.	 Dies	 betrifft	 den	 direkten	
Bereich	 der	 Personalkosten	 ebenso	 wie	
den indirekten. Im direkten Bereich spielt 
vor allem der Mindestlohn eine tragende 
Rolle.	 Von	 12,00	 Euro	 seit	 Oktober	 2022	
soll er Anfang 2024 um weitere 41 Cent 
erhöht werden, beschloss die Mindest-
lohnkommission im Juni 2023. Um wett-
bewerbsfähig	 zu	 bleiben,	 gewinnen	 Zu-
schläge	sowie	erfolgsabhängige	Zahlungen	
zusätzlich	 immer	mehr	an	Bedeutung.	Bei	
den	 indirekten	 Personalkosten	 sind	 es	
vor allem die Kosten für Aus- und Weiter-
bildung, die über die Jahre stetig gestiegen 
sind. Der Fachkräftemangel beherrscht 
neben anderen deutschen Branchen vor 
allem	auch	den	Lebensmitteleinzelhandel.	
Der Anteil derer, die sich für eine Berufsaus-
bildung entscheiden wird immer geringer, 
weshalb die Investitionen in die attraktive-
re Gestaltung der Aus- und die Erweiterung 
der Weiterbildung hohe Investitionen er-
fordert.	 Um	 Personalkosten	 langfristig	
senken	zu	können,	ist	eine	attraktivere	Ge-
staltung	 der	Ausbildungsberufe	 zwingend	
notwendig. Nur ein starkes Berufsbildungs-
system	 kann	 die	 qualifizierten	 Fachkräfte	
ausbilden,	die	im	Lebensmitteleinzelhandel	
benötigt werden. Insgesamt erhöhten sich 
im Jahr 2023 die Lohnstückkosten im deut-
schen	Einzelhandel	um	5,9	Prozent	im	Ver-
gleich	zum	Vorjahr.	

In	 Zeiten	 von	 hoher	 Inflation	 und	 stei-
genden	Betriebs-	und	Personalkosten	im	
Lebensmitteleinzelhandel	 ist	 es	 für	
Unternehmen	im	Einzelhandel	nicht	ver-
meidbar, die Kosten in einem gewissen 
Maß an die Verbraucherinnen und Ver-
braucher	weiterzugeben.	Darüber	hinaus	
existieren viele weitere Kostenfaktoren, 
die	den	Verkaufspreis	beeinflussen.	Dazu	
zählen	 unter	 anderem	 die	 gestiegenen	
Kosten in der Landwirtschaft, die an die 
Einzelhändler	 weitergegeben	 werden,	
sowie Lieferkosten, die vor allem durch 
die	 Benzinpreise	 in	 die	 Höhe	 getrieben	
werden. Die gestiegenen Lebensmittel-
preise für Verbraucher summieren sich 
zu	 denen	 in	 weiteren	 Lebensbereichen.	
Daher ist es umso wichtiger, dass die 
Politik	wirksame	Maßnahmen	ergreift.

Kathrin Hofer,

hofer@edeka-baur.de,

edeka-baur.de 

Kathrin Hofer, Managerin für Marketing und 
Unternehmenskommunikation der Frischemärkte 
BAUR Konstanz KG
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Allenthalben war in den vergangenen Jah-
ren	 davon	 zu	 lesen,	 dass	 der	 stationäre	
Einzelhandel	 und	 unsere	 Innenstädte	 be-
droht sind. Durch die Corona-Krise und die 
Auswirkungen des Krieges in der Ukraine 
wirkten die vergangenen drei Jahre in die-
ser Hinsicht wie ein Brandbeschleuniger. 
Zahlreiche	Kundinnen	und	Kunden	waren	
in	Zeiten	geschlossener	Handelsgeschäfte	
über	 einen	 langen	Zeitraum	 zum	Einkauf	

im	 Onlinehandel	 gezwungen,	 was	 bei	
vielen	 zu	 einer	 dauerhaften	Veränderung	
des Kaufverhaltens geführt hat. Diese 
Leute	 wieder	 zurückzugewinnen	 und	 in	
die	Innenstädte	und	Handelsgeschäfte	zu	
holen	ist	ein	aufwändiger	Prozess.	Bis	heute	
sind	die	Passantenfrequenzen	in	den	aller-
meisten Innenstädten noch nicht wieder 
auf	 das	 Vorkrisenniveau	 zurückgekehrt.	
Hinzu	 kommt	 eine	 inflationsbedingte	

Kaufzurückhaltung	 der	 Verbraucherinnen	
und Verbraucher. Das Statistische Bundes-
amt meldete erst Anfang August, dass 
der	 Einzelhandelsumsatz	 im	 ersten	Halb-
jahr	2023	real	um	4,5	%	niedriger	war	als	
im	Vorjahreszeitraum.	Hier	 zeigt	 sich	 die	
Auswirkung	der	inflationsbedingten	Kauf-
zurückhaltung	deutlich.	
 
Viele	 Einzelhandelsunternehmen	 stehen	
nach	drei	Krisenjahren	am	Stück	mit	dem	
Rücken	zur	Wand.	Oberste	Priorität	für	die	
Politik	muss	nun	sein,	diese	Unternehmen	
zu	 entlasten.	 Neuerliche	 Belastungen	 für	
die Handelsbranche müssen tunlichst ver-
mieden	 werden,	 da	 diese	 für	 zahlreiche	
Unternehmen das Aus bedeuten würden. 
Deshalb fordern wir als Handelsverband 
Baden-Württemberg ein Belastungs-
moratorium	 für	 den	 Einzelhandel	 in	 Ba-
den-Württemberg.	 Von	Gesetzen,	 die	 zu-
sätzliche	 Kosten	 für	 den	 Einzelhandel	
bedeuten	 oder	 Preise	 weiter	 nach	 oben	
treiben,	 muss	 zwingend	 abgesehen	 wer-
den. Ein aktuelles Beispiel ist unter ande-
rem die innerhalb der baden-württember-

Die Situation 
des Einzel-
handels 
in Baden-
Württemberg

Ein gemütliches Zuhause 
mit den besten Pellets

PELLETS VON HIER

GLEICH BESTELLEN!
esslinger-energie.de
Tel. 0 74 44 - 956 00-22

RAin Sabine Hagmann, Hauptgeschäftsführerin Handelsverband Baden-Württemberg
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gischen Landesregierung diskutierte und 
bereits im Koalitionsvertrag verankerte 
LKW-Maut auf Landes- und Kommunal-
straßen, die mit erhöhten Transportkosten 
der	 Güter	 im	 Einzelhandel	 einhergehen	
würde und für den baden-württembergi-
schen	Handel	 zudem	ein	klarer	Standort-
nachteil	wäre.	Hier	setzen	wir	darauf,	dass	
sich die Regierungsfraktionen besinnen 
und	zum	Wohle	des	Wirtschaftsstandortes	
Baden-Württemberg entscheiden, sollte 
ein	entsprechender	Gesetzentwurf	in	den	
Landtag eingebracht werden.
 
Bundesweit wird aktuell viel über Ent-
lastungen	 diskutiert.	 Ein	 reduzierter	
Industriestrompreis für energieintensive 
Unternehmen oder die dauerhafte Sen-
kung der Mehrwertsteuer für die Gastro-
nomie	sind	zwei	bekannte	Beispiele.	Was	
bei	diesen	Diskussionen	jedoch	auffällt	ist,	
dass	der	Einzelhandel	hierbei	keinerlei	Be-
achtung	findet,	obwohl	auch	unsere	Bran-
che durch die gestiegenen Energiepreise 
und die Verdienstausfälle während der Co-
ronazeit	sowie	aktuell	durch	die	Konsum-
zurückhaltung	 massiv	 betroffen	 ist.	 Ent-
sprechende Diskussionen über spürbare 
Entlastungen	 müssen	 zwingend	 auch	 für	
die	Einzelhandelsbranche	geführt	werden,	
will man dem Aussterben des stationären 
Handels nicht weiter Vorschub leisten.
 
Der	baden-württembergische	Einzelhandel	
zeichnet	sich	durch	eine	einzigartige	Viel-
falt kleiner, inhabergeführter Geschäfte 
aus. Diese prägen das Bild vieler Innen-
städte in unserem Land. Dafür, dass das 
auch	 so	 bleibt,	 müssen	 jedoch	 wichtige	
Voraussetzungen	 geschaffen	 und	 unsere	
Innenstädte attraktiv für Bürgerinnen und 

Bürger gestaltet werden. Der Dreiklang 
einer attraktiven Innenstadt lautet: Er-
reichbarkeit, Sauberkeit, Sicherheit.
 
Die	 Erreichbarkeit	 ist	 ein	 zentrales	 Ele-
ment	 für	 den	 innerstädtischen	 Einzel-
handel. Menschen kaufen in den Ge-
schäften ein, die sie mit möglichst wenig 
Aufwand erreichen können. Laut der 
Deutschlandstudie Innenstadt aus dem 
Jahr 2022 gaben durchschnittlich über 
alle	 Stadt-	 und	 Gemeindegrößen	 42%	
den	 privaten	 PKW	 als	 Hauptverkehrs-
mittel	 zum	Erreichen	der	 Innenstadt	an.	
Je	kleiner	die	Stadt	und	je	ländlicher	ge-
legen,	 desto	 wichtiger	 ist	 der	 PKW	 als	
Verkehrsmittel.	 Für	den	Einzelhandel	 ist	
es deshalb nach wie vor von elementa-
rer Wichtigkeit, dass unsere Innenstädte 
mit allen Verkehrsträgern erreichbar 
sind	 und	 nicht	 einzelne	 Verkehrsmittel	
einseitig benachteiligt werden. Gleich-
zeitig	ist	ein	schneller	Ausbau	des	ÖPNV	
enorm wichtig, damit Leute damit schnell 
und gemütlich in die Innenstädte kom-
men	und	so	 freiwillig	vom	PKW	auf	den	
ÖPNV	umsteigen.

Damit	Menschen	ihre	Zeit	gerne	 in	unse-
ren Innenstädten verbringen, müssen 
diese attraktiv gestaltet werden und sicher 
und sauber sein. Nur in hellen, gut aus-
geleuchteten und sauberen Innenstädten 
fühlen sich Menschen wohl und sicher. 
 
Nicht	 zuletzt	 muss	 sich	 auch	 der	 Einzel-
handel selbst weiterentwickeln und durch 
immer neue Innovationen attraktiv für 
Kundinnen und Kunden bleiben. Hier ist 
der	baden-württembergische	Einzelhandel	
bereits äußerst aktiv und erfährt dabei 

auch	gute	Unterstützung	vom	baden-würt-
tembergischen Wirtschaftsministerium 
unter Leitung von Ministerin Dr. Hoff-
meister-Kraut. So veranstaltete das Wirt-
schaftsministerium im vergangenen Jahr 
den Ideenwettbewerb „Einkaufserlebnisse 
im	 stationären	 Einzelhandel	 –	 Best	 Prac-
tices für Baden-Württemberg“. Gesucht 
wurden	 moderne	 Handelskonzepte,	 auf	
die die Attribute innovativ, nachhaltig und 
digital	 zutreffen.	 Die	 Gewinner	 erhielten	
eine	 finanzielle	 Unterstützung	 bei	 der	
Umsetzung	 ihrer	 vorgestellten	 Konzepte.	
Solche Ideenwettbewerbe sind gerade in 
der	 aktuellen,	 von	 Umsatzeinbußen	 ge-
kennzeichneten	Zeit	von	enormer	Wichtig-
keit,	 um	 den	 Handel	 zukunftsfest	 aufzu-
stellen und dadurch unsere Innenstädte 
auch	 weiterhin	 attraktiv	 zu	 gestalten.	
Eine	 gute	 Initiative,	 die	 ihre	 Fortsetzung	
sucht.	 Zudem	müssen	weitere	 finanzielle	
Mittel, beispielsweise auch in Form von 
befristeten Steuer- und Abgabenerlasse 
für den Handel, für die kommende heraus-
fordernde	Zeit	bereitgestellt	werden.	
 
Auch	 wenn	 der	 stationäre	 Einzelhandel	
vor großen Herausforderungen steht, bli-
cken wir als Handelsverband optimistisch 
in	 die	 Zukunft.	 Unsere	 baden-württem-
bergischen Händlerinnen und Händler 
sind	 innovativ	 und	 erfinderisch.	 Wichtig	
ist	nur,	dass	die	Politik	ihnen	nicht	immer	
neue Steine in den Weg wirft, sondern sie, 
wo	nur	möglich,	unterstützt.	

RAin Sabine Hagmann,

info@hv-bw.de,

hv-bw.de
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„Hier tragen Männer seltener Damen-
strümpfe als woanders.“ Dieser leicht ab-
geschmackte Slogan prangte vor rund 20 
Jahren über dem Bild eines Bankräubers 
mit Strumpfhose auf dem Kopf. So sah 
damals tatsächlich die Werbung des Lan-
des für Baden-Württemberg mit Blick 
auf	die	hervorragende	Polizeistatistik	im	
Südwesten aus. Und auch wenn es aktuell 

immer	wieder	Debatten	zur	Sicherheits-
lage in Stuttgart gibt, die Landeshaupt-
stadt ist auch heute noch eine sichere 
und enorm lebenswerte Metropole. Aber 
warum eigentlich? Die Antwort ist recht 
einfach: In Stuttgart funktioniert die lo-
kale Wirtschaft – die Mischung aus Kul-
tur,	Events,	Gastronomie	und	ganz	wich-
tig	Einzelhandel	ist	lebendig	und	stark.	

Sven Hahn, 
Citymanager Stuttgart, City Initiative Stuttgart

Einzelhandel in der 
Stuttgarter Innenstadt 
2023 – wohin geht  
die Reise? Von Sven Hahn 

Schlossplatz Stuttgart
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Doch	 nicht	 erst	 seit	 der	 Corona-Pande-
mie hat sich in den Innenstädten der 
Welt fast alles verändert. Es stellt sich die 
Frage: Brauchen wir noch Handel in der 
Innenstadt?	 Oder	 noch	 grundsätzlicher:	
Brauchen wir überhaupt noch lebendige 
Innenstädte?

Fakt ist: es war im Grunde noch nie so un-
nötig,	eine	 Innenstadt	zu	besuchen.	Der	
Einkauf	im	Geschäft	wird	durch	Amazon,	
Zalando	 und	 Co.,	 der	 Besuch	 im	 Kino	
durch	Netflix,	Disney	plus	und	Apple	TV	
ersetzt.	 Das	 Essen	 aus	 dem	 Restaurant	
kommt per Lieferdienst nach Hause, das 
Fitnessstudio wird durch die App samt 
teurem	 Hometrainer	 ersetzt	 und	 die	
Arbeit	dank	Homeoffice	am	Küchentisch	
mit dem Laptop erledigt. Einkaufen, Essen 
und Trinken, Sport, Kultur und Arbeit 
waren	über	Jahrzehnte	verlässliche	Grün-
de,	die	Menschen	zum	Besuch	in	der	City	
gezwungen	haben.	Heute	ist	der	Besuch	
der City immer freiwillig. Das ist nicht 
weniger	als	ein	Paradigmenwechsel!

Vor diesem Hintergrund nochmal die 
Frage:	 Braucht	 es	 in	 Zeiten	 von	 Ama-
zon,	Netflix,	Homeoffice	 und	Konsorten	
noch lebendige Innenstädte? Die Ant-
wort ist ein klares „Ja“. Wir brauchen die 
lebendigen	 Zentren	 mehr	 denn	 je!	 Der	
Grund: die Mischung aus Handel, Kul-
tur, Veranstaltungen, Gastronomie und 
vielem mehr ist wichtig, um unsere Inn-
städte lebenswert, attraktiv und sicher 
zu	machen.	Die	Krawallnacht	in	Stuttgart	
ist nicht ohne Grund mitten im Lock-
down	 geschehen!	 Ohne	 eine	 Mischung	
an unterschiedlichsten Menschen fehlt 
Leben,	 fehlt	 soziales	 Korrektiv,	 fehlt	 so-
zialer	 Austausch,	 fehlt	 die	 Sicherheit	
–	 speziell	 am	 Abend	 und	 in	 der	 Nacht.	
Und diese Mischung aus unterschied-
lichen Menschen entsteht, wenn Handel, 
Gastronomie, Events und Kultur in der 
Stadt funktionieren.

Dann stellt sich nur noch die Frage: Wie 
kann	der	Einzelhandel	–	einer	der	essen-
ziellen	Bausteine	dieser	so	wichtigen	lo-
kalen	Wirtschaft	–	auch	im	digitalen	Zeit-
alter leben und überleben? Und damit 
kommen wir bei den Grundfragen lokaler 
Planung	und	Politik	an.	Es	geht	um	The-
men wie Sicherheit, Sauberkeit, Außen-
wirkung und Image, Erreichbarkeit und 

Anlässe,	 die	Menschen	 zum	Besuch	 der	
Stadt anregen.

Machen	wir	uns	das	Leben	nicht	zu	ein-
fach und sprechen als eindrücklichstes, 
weil schwierigstes Thema über die Er-
reichbarkeit der Stadt. Wenn es Stuttgart 
in den vergangenen Jahren geschafft hat, 
Schlagzeilen	 zu	 machen,	 dann	 mit	 Be-
griffen wie Fahrverbot, Feinstaubalarm 
und Stau. Dabei ist eine Mobilität, die 
sich an den Bedürfnissen der Kunden des 
Handels orientiert, unumgänglich. Aus 
Studien wie der Untersuchung „Vitale 
Innenstädte“ des IFH Köln mit fast 70.000 
Befragten wissen wir, dass rund die Hälf-
te aller Stadtbesucher nicht aus Stuttgart 
stammt. Das bedeutet, dass Hundertaus-
ende	 Menschen	 jede	 Woche	 eine	 Reise	
in	 Kauf	 nehmen,	 um	 nach	 Stuttgart	 zu	
kommen. Die klare Forderung muss lau-
ten: Der Weg nach Stuttgart muss schnel-
ler, einfacher, günstiger und bequemer 
werden	–	und	zwar	mit	allen	relevanten	
Verkehrsmitteln. 

Die	 klare	Orientierung	 der	 lokalen	 Poli-
tik	und	Planung	an	den	Bedürfnissen	von	
Gästen,	Kunden	und	Publikum	des	Han-
dels, der Kultur, der Gastronomie muss 
im Vordergrund stehen. Es gilt, Events im 
öffentlichen	 Raum	 zu	 unterstützen	 und	
Vorgaben	 zu	 lockern,	 um	 Anlässe	 (also	
Gründe) für den freiwilligen Besuch der 
Stadt	zu	schaffen.	Es	gilt,	Anmutung,	At-
mosphäre	 und	 Erscheinungsbild	 zu	 ver-
bessern – angefangen bei Begrünung, 
dem	Bau	von	Sitzbänken	und	Spielplätzen	
bis	hin	zur	peniblen	Reinigung	und	Säu-
berung der Stadt. Die Liste der Maß-
nahmen	ließe	sich	noch	lange	fortführen!

Doch	warum	sollten	Politiker	und	Amts-
leiter, Stadträte und Bürgermeister die-
ser Logik folgen und die Bedingungen für 
den Handel und damit auch für Kultur, 
Events	 und	 Gastronomie	 vor	 Ort	 ver-
bessern wollen? Wenn die Aussicht auf 
eine lebenswerte und weiterhin sichere 
Innenstadt nicht ausreicht, versuchen wir 
es	mit	 schnöden	Zahlen.	 Experten	 rech-
nen	 in	Deutschland	 im	Einzelhandel	mit	
einem	Umsatz	 von	 rund	 5.000	 Euro	 pro	
Quadratmeter	Verkaufsfläche	pro	 Jahr	–	
die höhere Kaufkraft im Südwesten bleibt 
der Einfachheit halber außen vor. Bei ge-
schätzten	 500.000	 Quadratmetern	 Ver-

kaufsfläche	allein	in	der	Stuttgarter	City	
macht	 das	 einen	 Umsatz	 von	 mindes-
tens	 2,5	 Milliarden	 Euro	 jährlich.	 Hinzu	
kommen	 beträchtliche	 Umsätze	 in	 der	
Gastronomie, der Hotellerie, der Event-
branche und bei den Kulturbetrieben. 
Kurzum:	auch	wirtschaftlich	kann	es	sich	
eine	Stadt	nicht	leisten,	den	Einzelhandel	
in	der	Innenstadt	„aufzugeben“,	bedenkt	
man die Steuereinnahmen, die eine Stadt 
aus	diesen	Umsätzen	generiert.

Es	 zeigt	 sich,	 dass	 es	 bei	 einer	 konse-
quenten	 Orientierung	 an	 den	 Bedürf-
nissen der Menschen gar nicht so schwer 
ist,	dem	Einzelhandel	und	damit	der	ge-
samten lokalen Wirtschaft, vernünftige 
Rahmenbedingungen	 zu	 bieten.	 Doch	
nehmen diese Menschen das lokale An-
gebot	 im	 digitalen	 Zeitalter	 überhaupt	
noch an? Die aktuelle Ausgabe der Studie 
„Vitale Innenstädte“ aus dem Jahr 2022 
hat	 auch	gezeigt,	 dass	mehr	 als	 70	Pro-
zent	der	Befragten	das	Einkaufen	als	den	
Hauptgrund für ihren Stuttgart-Besuch 
nennen. 

Sven Hahn,

info@cis-stuttgart.de,

cis-stuttgart.de

Steinheimer Straße 3
71691 Freiberg
Fon 07141 7097-0 
Fax 07141 7097-140
verkauf.freiberg@valetott.de

Ihr Rohstofflieferant mit 
Leistung, Qualität und Service!

Kies Sand Splitt
Beton Logistik
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Vielerorts schließen die notwendigen 
Einrichtungen der Daseinsvorsorge. 
Wenn	der	letzte	Bäcker	oder	Metzger	für	
immer geschlossen hat, bricht die Nah-
versorgung weg. 
Ob	 im	Handel,	Handwerk,	Finanzwesen,	
Landwirtschaft, Energie, Gesundheits-
wesen, Datenökonomie oder Dienst-
leistungen – Genossenschaften sind in 
mehr als 50 Branchen aktiv und können 
damit (fast) alles. Sie eigen sich für viele 
unterschiedliche Betätigungsfelder. 
Denn die Rechts- und Unternehmens-
form der eingetragenen Genossenschaft 
(eG) verfügt über Eigenschaften, die sie 
flexibel	 und	 praxisorientiert	 auf	 neue	
Herausforderungen reagieren lässt. 
Entscheidend für den Erfolg genossen-
schaftlicher	 Lösungen	 ist	 dabei	 zudem	
das	 Zusammenspiel	 von	 Bürgern,	 Kom-
munen	 und	 der	Wirtschaft	 vor	 Ort,	 um	
die gemeinsamen Herausforderungen 
erfolgreich	 zu	 meistern.	 Gerade	 im	 Be-

reich genossenschaftlich organisierte 
Dorfläden	 und	 Dorfgasthäuser	 bietet	
dies große Chancen, denn so können 
– demokratisch gleichberechtigt – ver-
schiedenste	Akteure,	von	einzelnen	Bür-
gerinnen	und	Bürger	bis	zu	Vereinen,	Kir-
chen oder Unternehmen gemeinsam vor 
Ort	Projekte	etablieren,	die	durch	indivi-
duelle	 Ansätze	 nicht	 umsetzbar	 wären.	

Davon	profitieren	nicht	nur	die	 (Einzel-)
Händler, sondern auch die Region und 
die	Menschen	vor	Ort.
In Bad Boll hatten der Gemeinderat und 
die Gemeindeverwaltung großes Inte-
resse	 daran	 die	 Dorfmitte	 zu	 erhalten	
und	unterstützten	die	Gründung	des	ge-
nossenschaftlichen	Dorfladens.	Die	orts-
ansässigen	 Metzger,	 Apotheker,	 Land-
wirte	 und	 andere	 lokale	 Einzelhändler	
wurden	 von	 Anfang	 an	 mit	 einbezogen	
und sind Mitglieder der eG. Das Sorti-
ment	 des	 Dorfladens	 ist	 vielfältig-	 von	
konventionellen,	 über	 regionalen	 bis	 zu	
Bioprodukten.	 Innovative	 Konzepte	 und	
Ideen	 über	 den	Verkauf	 hinaus	wie	 z.	B.	
saisonale	 Rezepte	 auf	 der	Webseite	 des	
Dorfladens	runden	das	Angebot	ab.	Loka-
le	Produzenten	wie	der	Metzger,	Bäcker,	
Buchladen	und	die	Apotheke	profitieren	
von der Laufkundschaft und sichern sich 
damit	 ihre	 Existenz.	 Die	 Dorfladen-Ge-
nossenschaft schafft einen Begegnungs-

Genossenschaften in 
der Nahversorgung: 
eine Chance für den 
Einzelhandel und die 
Gastronomie vor Ort

Dr. Roman Glaser 
Präsident, Vorstandsvorsitzender Baden-
Württem bergischer Genossenschaftsverband e. V.
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ort, belebt die Dorfmitte, erhält die Infra-
struktur und stärkt die Region.
Während	der	Bad	Boller	Dorfladen	auch	
von ehrenamtlichen Genossenschafts-
mitgliedern getragen wird, haben Be-
schäftigte	 des	 Füllhorn	Karlsruhe	 in	Zu-
sammenarbeit mit den Lieferanten und 
den Kunden den ursprünglichen Eigen-
tümern das Geschäft abgekauft und eine 
Genossenschaft gegründet. Damit bleibt 
der Laden in ihren Händen und sie kön-
nen bestimmen, was aus dem Laden wird. 
Auch	 die	 Besitzer	 der	 Basislager	 Sport	
Handels	GmbH	werden	in	naher	Zukunft	
in den wohlverdienten Ruhestand gehen 
und möchten das bisher inhabergeführte 
Geschäft nicht an eine Kette oder einen 
Investor verkaufen. Die Mitarbeitenden 
planen ebenso eine Übernahme in Form 
einer Genossenschaft.
Das	 Konzept	 der	 Genossenschaft	 lässt	
sich auch auf andere Institutionen über-
tragen.	 Z.	B.	 erlebt	 ein	 zuvor	 seit	 Jahr-
zehnten	 leerstehendes	Brauereigebäude	
im Leutkircher Stadtteil Urlau im All-

gäu 2019 eine Renaissance: die Allgäuer 
Genussmanufaktur eG wurde gegründet. 
Handwerker, Genusshandwerker, Dorf-
laden	 und	 ein	 Café	 befinden	 sich	 nach	
einer Umbau- und Renovierungsphase 
unter einem Dach und sind in einer Ge-
nossenschaft organisiert. Die Hand-
werker sind mit ihren Werkstätten im 
ersten Stock ansässig. Als Mitglied einer 
Genossenschaft gehen sie ein überschau-
bares unternehmerisches Risiko ein. Dies 
ist	 zum	 einen	 dadurch	 begründet,	 dass	
Genossenschaften durch den Förderauf-
trag	und	die	genossenschaftliche	Pflicht-
prüfung	 die	 insolvenzsicherste	 Rechts-
form	in	Deutschland	darstellen	und	zum	
anderen,	 dass	 die	 Haftung	 zumeist	 auf	
den Geschäftsanteil beschränkt ist. Die 
Allgäuer Genussmanufaktur dient nicht 
nur der Nahversorgung, sondern schafft 
auch ein Stück Heimat und erhört so 
die Attraktivität der Region. Regionale 
Erzeuger	 und	 Produzenten	 werden	 mit	
eingebunden,	nicht	zuletzt	deshalb	stößt	
das	Projekt	 in	der	Region	auf	große	Zu-

stimmung und begeistert die Menschen 
über	Ortsgrenzen	hinaus.	
Spätestens	 seit	 der	 Corona-Pandemie	
stehen im Bereich der Nahversorgung 
auch viele Dorfgasthäuser vor dem Aus. 
Lokale schließen und eine Nachfolge wird 
verzweifelt	gesucht.	Auch	hier	kommt	die	
Genossenschaft als Institution ins Spiel 
und	 trägt	 zur	 Versorgung	 in	 Form	 von	
Dorfgasthäusern bei. Mit den genossen-
schaftlichen Dorfgasthäusern bleiben 
Arbeitsplätze	erhalten.	Das	Dorfgasthaus	
als	 Treffpunkt	 trägt	 zum	 allgemeinen	
Wohlbefinden	 und	 zum	 sozialen	 Zu-
sammenhalt	bei.	Oftmals	entstehen	auch	
hier Synergien in die Region. 
Dorfladen,	 Dorfgasthaus,	 genossen-
schaftlich organisierte Handwerksunter-
nehmen- all das kann eingebettet in die 
Dorf- oder Stadtteilgemeinschaft, oder 
kurzum	im	Quartier,	große	Möglichkeiten	
erschließen. Sie sind wesentliche Be-
standteile, oft Säulen der Begegnung und 
Entwicklung	 vor	 Ort.	 Der	 Baden-Würt-
tembergische Genossenschaftsverband 
führt	daher	auch	das	Projekt	„Quartiers-
entwicklung	 vor	 Ort	 gestalten	 –	 ge-
nossenschaftlich	 zusammen	 wachsen“	
durch,	das	vom	Ministerium	für	Soziales,	
Gesundheit und Integration Baden-Würt-
temberg aus Mitteln, die der Landtag von 
Baden-Württemberg beschlossen hat, 
gefördert	 wird.	 Ganzheitliches	 Denken	
und	Handeln	steht	dabei	im	Fokus,	dazu	
werden Ideen von Kommunen, Initiativen 
und	der	Zivilgesellschaft	beraten	und	bei	
der	Umsetzung	ihrer	Quartiers-Vorhaben	
als	eG	unterstützt.	
Informationen	zum	Projekt	finden	Sie	unter	
Sozialgenossenschaften	 im	 Quartier	 -	
BWGV (wir-leben-genossenschaft.de) und 
darüberhinausgehende	Informationen	zum	
Engagement von Genossenschaften im 
Quartier unter Quartiersentwicklung - 
BWGV (wir-leben-genossenschaft.de). 

Dr. Roman Glaser
Ansprechpartnerin: 
Dr. Annika Reifschneider,
quartiersentwicklung@bwgv-info.de
wir-leben-genossenschaft.de
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Seit	 jeher	 ist	 der	 Lebensmitteleinzel-
handel	 innovativ.	 Ich	 schätze	 das	 sehr	
an unserer Branche. Der Lebensmittel-
handel in Deutschland, in dem ich seit 
nunmehr 20 Jahren tätig bin, bietet 
heute ein noch nie dagewesenes Ein-
kaufserlebnis.	Dabei	wird	die	Branche	zu	
einem großen Teil von mittelständischen 
Unternehmen wie dem unserem ge-
tragen – das der genossenschaftlichen 
REWE Group angeschlossen ist. Dieser 
mittelständische Hintergrund wird mir 
noch	zu	oft	vergessen,	besonders	 in	der	
medialen Berichterstattung. Denn die 
Lebensmittelwirtschaft in Deutschland 
ist	 zu	einem	großen	Teil	von	kleinen	bis	
mittelgroßen Familienunternehmen ge-
prägt – von der Landwirtschaft über die 
Verarbeitung	bis	zum	Handel.	Insgesamt	
ist	 sie	 eine	 wichtige	 Stütze	 des	 Wirt-
schaftsstandorts Deutschland, aber auch 
der Region und dort verankert.
Mit unseren insgesamt vier Super-
märkten in Fellbach und Waiblingen nahe 
Stuttgart ist meine Familie schon immer 
mit den Menschen und der Region eng 
verbunden.	Unser	Konzept,	stark	auf	re-
gionale	 Erzeuger	 zu	 setzen,	 ist	 bei	 uns	
seit	 Jahrzehnten	 gelebte	 Praxis	 und	 hat	

Handel ist Wandel

Sebastian Aupperle, 
Geschäftsführender Gesellschafter  
Rewe Aupperle oHg

WE MAKE
SURFACE
INNOVATION
WORK

WWW.BIX.GMBH | MESSKIRCH

Frisch vom Feld in den örtlichen Rewemarkt
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sich	zu	einem	großen	Erfolg	 für	alle	Be-
teiligten entwickelt. Heute arbeiten wir, 
gemeinsam	 mit	 unseren	 220	 Personen	
zählenden	 Belegschaft,	 vertrauens-
voll und auf Augenhöhe mit rund 100 
Erzeugern	 aus	 dem	 nahen	 Umland	 zu-
sammen.	 Unsere	 Kundschaft	 schätzt	
unsere lokalen und regionalen Sorti-
mente,	 weil	 sie	 zum	 Beispiel	 den	 Land-
wirt, der uns mit Spargel oder Erdbeeren 
beliefert, oft selbst kennt und regionale 
Wertschöpfungsketten gerne unter-
stützt.	Auch	bei	Themen	wie	Nachhaltig-
keit	war	REWE	seiner	Zeit	–	wie	auch	der	
ein oder anderen politischen Regulierung 
– oftmals ein Stück voraus.
So hat REWE 2016 als erster deutscher 
Lebensmittelhändler	 die	 Plastiktüte	 zu-
gunsten der Umwelt abgeschafft – be-
vor	dies	gesetzlich	geregelt	wurde.	Und	
kürzlich	haben	wir	 den	nächsten	Schritt	
gewagt: Seit Juli 2023 ist REWE der erste 
Lebensmitteleinzelhändler	 in	 Deutsch-
land,	 der	 dem	 gedruckten	 Papierhand-
zettel	 Lebewohl	 gesagt	 hat.	 Wir	 ver-
stehen diese Entscheidung als nächsten 
konsequenten Schritt in unserer Digita-
lisierungs- und Nachhaltigkeitsstrategie. 
Ich	persönlich	 bin	 stolz	 darauf,	 dass	wir	
wieder Branchenvorreiter sind und dass 
bei derlei Entscheidungen auch immer 
die Stimme des Mittelstands, also der 
1.800	 selbstständigen	 REWE-Kaufleute	
gehört wird. Keine strategische Ent-
scheidung	der	REWE	Group	findet	ohne	
die Beteiligung der Selbstständigen statt 
und	es	ist	meine	Überzeugung,	dass	uns	
diese Unternehmenspolitik seit knapp 
100 Jahren so erfolgreich macht.
Wer also bisher glaubte, dass Genossen-
schaften eher angestaubte Wirtschafts-
modelle	 sind,	 dürfte	 jetzt	 staunen.	 Die	
genossenschaftlichen	Werte	wie	Resilienz,	
Gemeinschaft und Nachhaltigkeit prä-
gen uns und lassen uns auch in besonders 
herausfordernden	 Zeiten	 wie	 der	 Covid	
19-Pandemie	oder	den	Auswirkungen	des	
Ukrainekriegs auf unsere Lieferketten die 
Nahversorgung	 jederzeit	 sicherstellen.	 In	
Zeiten	einer	Rekordinflation	sehen	wir	uns	
auch	vielen	Diskussionen	ausgesetzt.	Es	ist	
mir	ein	Anliegen,	deutlich	zu	machen,	dass	
wir mit globalen Lieferanten in der Sache 
für unsere Kundschaft sehr hart verhandeln 
und	Preissteigerungen	sehr	genau	prüfen.	
Sind wir nicht bereit, die entsprechenden 
Preise	 zu	 bezahlen,	 dann	 kann	 dies	 auch	

dazu	führen,	dass	ein	Produkt	nicht	mehr	
in unseren Regalen landet. Das ist auch für 
uns ärgerlich, aber wir müssen hier Signale 
setzen	und	stark	bleiben.	
Sie sehen, wir gehen voran, wir gestalten 
– oftmals greifen wir politischen Regulie-
rungen vor. Leider muss ich feststellen, 
dass	 wir	 Unternehmer	 in	 den	 letzten	
Jahren in der ausufernden Bürokratie 
untergehen. Hier bedarf es eines Um-
denkens.	Die	One	 in,	One	out-Regelung	
greift	leider	noch	nicht	ausreichend	bzw.	
überhaupt nicht. Das von der Bundes-
regierung im Koalitionsvertrag erwähnte 
neue	 Bürokratieentlastungsgesetz	 ist	
längst	überfällig	und	wird	von	uns	Prak-
tikern	 im	 Alltag	 schmerzlich	 vermisst.	
In	 diesem	 Zusammenhang	 begrüße	 ich	
den Vorstoß der Union, den Abbau über-
flüssiger	 und	 belastender	 Bürokratie	 zu	
fordern, damit wir Unternehmer uns end-
lich wieder auf unser eigentliches Ge-
schäft	konzentrieren	können.
Fest steht aber auch: bei herausfordernden 
Themen wie dem Arbeitskräftemangel 
braucht es klare wirtschaftspolitische Sig-
nale. Die beschlossene Weiterentwicklung 
der Fachkräfteeinwanderung ist dabei 
sicherlich	 ein	 wichtiger	 Schritt.	 Zudem	
muss das in Deutschland vorhandene 
Potential	 an	 Arbeitskräften	 endlich	 aus-

geschöpft werden und wieder mehr 
Menschen in Lohn und Brot kommen, 
Arbeit muss sich wieder lohnen. Leider 
sprechen wir im Handel längst von einem 
Arbeitskräfte- und nicht mehr von einem 
Fachkräftemangel. Deshalb sollten nicht-
akademische Berufe bei dieser Thematik 
grundsätzlich	 stärker	 berücksichtigt	 und	
gefördert werden.
Und	 aus	 der	 täglichen	 Praxis	 weiß	 ich	
um die Schwierigkeiten bei der Kinder-
betreuung, davon sind meistens die 
Frauen bei uns im Betrieb betroffen. Ich 
bin	überzeugt,	dass	deutlich	mehr	Frau-
en	 in	 Erwerbstätigkeit	 kommen	 bzw.	
ihre	Stundenanzahl	aufstocken	könnten,	
wenn es hier bessere Strukturen gäbe. 
Das können wir Unternehmer nicht auf-
fangen, hier sehe ich den Staat und die 
Länder	ganz	klar	in	der	Verantwortung.
Ich	bin	überzeugt,	dass	wir	den	Heraus-
forderungen	unserer	Zeit	nur	gemeinsam	
begegnen können. Dafür arbeiten meine 
Angestellten	und	 ich	 jeden	Tag	 in	unse-
ren Märkten.  

Sebastian Aupperle,

info@rewe-fellbach.de,

rewe-fellbach.de
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Vielen	mittelständischen	Einzelhändlern	ging	es	schon	vor	der	
Corona-Krise schlecht, weil ihr Wirtschaftsmodell immer stär-
ker	durch	die	großen	Online-Versand-Plattformen	unter	Druck	
gesetzt	wurde.	Die	Pandemie	verschlimmerte	die	Lage	für	Ge-
schäfte mit einem rein stationären Warenangebot drastisch 
und	wer	schon	vorher	mit	einem	Umsatzrückgang	zu	kämpfen	
hatte,	 überlebte	mitunter	 die	 schwierige	 Zeit	 des	 Lockdowns	
trotz	 der	 staatlichen	 Finanzhilfen	 nicht,	 weil	 die	 Kunden	 aus-
blieben, und andere Vertriebskanäle erst einmal gar nicht oder 
nur rudimentär entwickelt waren. Wirtschaftspolitisch wurde 
viel	 gejammert	 und	 man	 prophezeite,	 dass	 die	 vermehrten	
Ladengeschäftsaufgaben	 zu	 einer	 fortschreitenden	 Verödung	
der Innenstädte führe und so die Attraktivität von Städten 
als	 Kundeneinzugsgebiet	 nachhaltig	 beeinträchtige.	 Dass	 so	
manche innerstädtische Geschäftsbrache durch eine verfehlte 
Stadtentwicklungspolitik verursacht wurde, ließ man dabei 
gerne unter den Tisch fallen.

Die Corona-Pandemie hat die Einzelhandels-Digitalisierung 
massiv beschleunigt
Eine	Umfrage	unter	den	Einzelhandelsunternehmen	von	Bitkom	
Research aus dem Jahr 2021 hat ergeben, dass über alle Grö-
ßen und Handelsbereiche hinweg viele Unternehmen einiger-
maßen gut durch die Corona-Krise kamen. Diese nämlich wirkte 
sich	wie	ein	Katalysator	auf	die	sich	schon	seit	längerer	Zeit	ab-
zeichnende	 Veränderungsdynamik	 in	 den	 Geschäftsmodellen	
der Handels-unternehmen in Deutschland aus. Viele Unter-
nehmen haben ihre Angebotsmodelle an die neuen Gegeben-
heiten	 angepasst.	Mindestens	 jeder	 zweite	Händler	 bietet	 in-
zwischen	neue	Produkte	und	Dienstleistungen	an	und	fast	ein	
Drittel	der	haben	ihr	Geschäftsmodell	ganz	umgestellt,	was	auf	
eine beschleunigte Digitalisierung seit 2019 hinweist.  

Die Geschwindigkeit der Digitalisierung variiert
Diese	Aussage	muss	man	jedoch	differenzieren.	Bei	der	digita-
len	Transformation	werden	sowohl	der	Projektumfang	als	auch	
die	Umsetzungsgeschwindigkeit	meist	von	den	größeren	Einzel-
handels-unternehmen	bestimmt.	Sie	können	die	dazu	nötigen	
Investitionen in der Regel leichter stemmen, und verfügen oft 
selbst	über	die	dazu	benötigten	Fachkräfte.	Sie	haben	mehr	Er-
fahrung	 im	 Hinzuziehen	 von	 externen	 Beratungsfachkräften	
und	können	neue	Digitalisierungsprojekte	leichter	in	ihre	schon	
bestehenden IT-Infrastrukturen integrieren. Diese Dynamik ist 
bei	den	kleineren	Unternehmen	des	stationären	Einzelhandels	
jedoch	noch	nicht	so	fortgeschritten.	Die	Bitkom-Studie	attes-
tiert	den	kleineren	Geschäften	eine	geringere	Digitalkompetenz	
im Vergleich mit ihren größeren Konkurrenten. Entsprechend 
nutzen	 sie	 oftmals	 nur	 eine	 kleinere	 Bandbreite	 an	 digitalen	
Plattformen	 wie	 z.	 B.	 «GoogleMyBusiness»	 oder	 integrierte	
Warenwirtschaftssysteme.

Das Digitalbudget wird größer
Auch nach der Corona-Krise entwickelt sich die Digitalisierung 
unserer Gesellschaft rasant weiter und mit ihr auch das sich 
immer schneller wandelnde Konsumverhalten der Bevölkerung. 
Unabhängig von der Unternehmensgröße gilt: die Digitalisie-
rung	hat	zwar	einen	Anfang,	 jedoch	kein	definiertes	Ende.	Die	
Einzelhändler	müssen	deshalb	ihre	Digitalstrategie	kontinuier-
lich weiterentwickeln und dafür permanent Investitionsmittel 
bereitstellen. Dies stellt besonders die kleineren Geschäfte vor 

Dietrich Eberhardt, IT-Strategieberater, Beisitzer im Landesvorstand  
 der MIT Baden-Württemberg und Kreisvorsitzender der MIT Lörrach

Digitalisierung  
im Einzelhandel
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Druckerei
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große	 finanzielle	 Herausforderungen,	 gerade	 in	 einer	 Zeit,	 in	
der	sie	die	Umsatzeinbußen	der	vergangenen	Jahre	wieder	wett-
machen	müssen.	Weil	ihnen	oft	die	Zeit	und	die	Fachkompetenz	
fehlt,	um	eine	nachhaltige	Digitalstrategie	zu	entwickeln,	blei-
ben	sie	häufig	auf	einer	niedrigen	Transformations-	ebene	ste-
cken, die sie im immer härter werdenden Wettbewerb um die 
Kundschaft ins Hintertreffen geraten lässt.

Digitale Marketingmethoden sind nicht mehr wegzudenken
Dennoch	 bleibt	 den	 Einzelhändlern	 der	 Einsatz	 digitaler	
Marketingmethoden	nicht	erspart,	weil	nicht	nur	die	Online-
Versender, sondern auch die Hersteller durch das Internet mit 
ihren	 Kunden	 praktisch	 jederzeit	 und	 überall	 in	 Verbindung	
treten	können.	Der	Online-Shop	hat	immer	geöffnet	und	bie-
tet	 mit	 seiner	 großen	 Auswahl	 und	 Produktvielfalt	 eine	 be-
queme	Alternative	 zum	 Ladengeschäft	 in	 der	 Innenstadt	 an.	
Die	 Einzelhändler	 haben	 auf	 die	 Konkurrenz	 im	 Internet	 in-
zwischen	reagiert	und	etwas	mehr	als	die	Hälfte	von	ihnen	be-
treiben mittlerweile neben ihrem stationären Ladengeschäft 
einen	Onlinehandel	in	den	unterschiedlichsten	Ausprägungen	
und	Ausbaustufen.	Weil	sie	zusätzlich	auch	die	sozialen	Netz-
werke	 wie	 Facebook	 und	 Instagram	 und	 Online-Marketing	
Tools wie Google-Ads als Marktinstrumente entdecken, steht 
der Kunde mit seinen individuellen Erwartungen und Bedürf-
nissen	 immer	 stärker	 in	 ihrem	 Fokus.	 Zunehmend	 erhöhen	
die	Einzelhändler	ihre	Sichtbarkeit	im	Internet,	indem	sie	ihre	
Kunden über diese Kanäle direkt ansprechen. Durch Trend-
informationen beispielsweise, oder sogar personalisierte 
Werbung können sie die Kundschaft enger als bisher an sich 
binden.	Und	dieser	„runde“	Online-Auftritt	muss	immer	naht-
loser mit der individuellen Gestaltung des Ladengeschäfts 
verknüpft	 sein,	 damit	 der	 Kunde	 auch	 vor	 Ort	 das	 gesamte	
Angebot durchsuchen kann und nicht nur mit der dort aus-
gestellten Ware vorliebnehmen muss. Mehr als früher müssen 
sich	 die	 kleinen	 und	 mittleren	 Einzelhändler	 auf	 stärker	 in-
dividualisierte Angebote für ihre Kundschaft einstellen. Ihre 
Sortimente	werden	kleiner,	 spezieller	und	dynamischer.	Dies	
verändert ihre Lagerhaltung und wirkt sich auf die Reaktions-
fähigkeit	und	Zuverlässigkeit	 ihrer	Lieferketten	aus.	In	vielen	
Fällen	 brauchen	 die	 Händler	 eine	 genauere	 Absatzplanung,	
die schnell auf Kunden-Feedback, Trendanalysen und Markt-
prognosen	reagiert.	Deshalb	ist	das	digitalisierte	„Back-Office“	
vor	allem	für	die	kleinen	und	mittleren	Einzelhändler	genauso	
wichtig wie der ansprechende Auftritt im Internet. 

Digitalisierung braucht Technologie-Kooperationen
Diese	 Entwicklung	 zeigt	 auf,	 dass	 der	 Einzelhandel	 seine	
Digitalkompetenz	stetig	vertiefen	muss.	Entweder	 im	eige-

nen Betrieb oder durch die Einbindung passgenauer Bera-
tungs-	und	Dienstleistungen.	Auf	jeden	Fall	gilt	es	aber,	die	
einmal entwickelte Digitalstrategie einer regelmäßigen, an 
Unternehmenskennzahlen	ausgerichteten	Überprüfung	und	
Fortschreibung	zu	unterziehen,	weil	neue	Technologien,	wie	
z.B.	 das	 „Internet	 of	 Things“	 (IoT),	 Künstliche	 Intelligenz,	
und	„Virtual	Reality“	die	IT-Landschaft	im	Einzelhandel	stark	
verändern	werden.	Enger	als	bisher	werden	sich	die	Einzel-
händler mit den entsprechenden Technologieanbietern ver-
netzen	 müssen,	 um	 die	 dafür	 benötigten	 Fähigkeiten	 und	
Erfahrungen	zu	erlangen.	Diese	eng	verzahnte	Kooperation	
mit	 IT-Spezialisten	 ist	praktisch	die	einzige	Option,	um	die	
digitalen	 Innovationen	 schneller	 in	 ihren	 Unternehmen	 zu	
implementieren und um agil auf Veränderungen reagieren 
zu	können.

Unterstützung durch die Industrie- und Handelskammern
Zusätzlich	zu	den	Branchenorganisationen	bieten	die	Indus-
trie-	 und	 Handelskammern	 qualifizierte	 Unterstützungs-
leistungen	 für	 die	 Digitalisierungsvorhaben	 der	 Einzel-
händler an. Sie können Informationen über aktuelle Trends, 
Technologien	und	Best	Practices	bereitstellen,	die	im	Einzel-
handelsumfeld relevant sind. Sie bieten Workshops, Semi-
nare	 und	 Schulungen	 zu	 den	 verschiedenen	 Aspekten	 der	
Digitalisierung	an.	Sie	können	entweder	direkte	 finanzielle	
Unterstützungsprogramme	 anbieten	 oder	 Informationen	
über	 staatliche	 Unterstützungsprogramme	 vermitteln.	 Ei-
nige	 IHKs	 bieten	 sogar	 spezielle	 „Digitalisierungs-Checks“	
an, bei denen der Digitalisierungsgrad des Unternehmens 
bewertet	wird.	Anhand	der	Ergebnisse	können	gezielte	Maß-
nahmen und Handlungsempfehlungen entwickelt werden.
Die	 Digitalisierung	 bietet	 den	 Einzelhändlern	 die	 große	
Chance,	weiterhin	am	Markt	bestehen	 zu	können.	Das	Ein-
kaufsverhalten vieler Kunden hat keinen ausschließenden 
Charakter.	 Sie	 werden	 auch	 weiterhin	 diejenigen	 innen-
städtischen	 Ladengeschäfte	 eines	 Einzelhandelsunter-
nehmens aufsuchen, die ihnen ein umfassendes Einkaufs-
erlebnis sowohl offline als auch online anbieten können. 

Dietrich Eberhardt,

dietrich.eberhardt@itrc.de
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Der deutsche Mittelstand steht für 
Wirtschaftskraft und Innovation. In 
Zeiten,	 in	 denen	 Nachhaltigkeit	 und	
Wirtschaftlichkeit	 immer	 enger	 zu-
sammenrücken, etabliert sich eine 

vielversprechende Entwicklung: der 
Gebraucht-Jagdbedarf-Einzelhandel.
Dieser Sektor verknüpft ökologisches 
Bewusstsein und wirtschaftlichen Er-
folg auf bemerkenswerte Weise, indem 

er Tradition und Innovation harmo-
nisch vereint.
Der Handel mit gebrauchtem Jagd-
bedarf beantwortet den Ruf nach 
Nachhaltigkeit.
Studien	 zeigen,	 dass	 der	 Erwerb	 von	
gebrauchter Jagdausrüstung den öko-
logischen	 Fußabdruck	 reduziert.	 Die	
Untersuchung der Sustainable Apparel 
Coalition verdeutlicht, dass der Kauf 
von Gebrauchtkleidung im Vergleich 
zur	 Neuproduktion	 bis	 zu	 82%	 der	
CO2-Emissionen	einspart.	In	einer	Ära,	
in	der	Umweltschutz	Priorität	hat,	kann	

mrs-electronic.commrs-electronic.com

Intelligente Ladelösungen 
für die Elektromobilität

MCHARGER Wallbox

Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit  

im deutschen Mittelstand: 

Der Aufstieg  
des Gebraucht- 
Einzelhandels

Seline Käfer, Personalentwicklerin, Beisitzerin im 
Landesvorstand der MIT Baden-Württemberg und 
stv. Kreisvorsitzende der MIT Main-Tauber 
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der deutsche Mittelstand bei Umwelt-
zielen	eine	Schlüsselrolle	spielen.
Die Wirtschaftlichkeit des deutschen 
Mittelstands spiegelt sich auch im auf-
kommenden Gebraucht-Jagdbedarf-
Einzelhandel	wider.	Der	Resale	Report	
von	ThredUp	prognostiziert	ein	Wachs-
tum des Gebrauchtwarenmarktes bis 
2025 auf 77 Mrd. US-Dollar, wobei ein 
bedeutender Teil auf den Gebraucht-
Jagdbedarf entfällt.
Auch	 auf	 der	 Verbraucherseite	 zeigt	
sich	 der	 Wandel	 hin	 zu	 gebrauchten	
Produkten.
Laut	 einer	 Umfrage	 der	 Outdoor	 In-
dustry	Association	sind	65%	der	deut-
schen Verbraucher bereit, gebrauchte 
Jagdausrüstung	 zu	 kaufen.	 Das	 stei-
gende Bewusstsein für Nachhaltigkeit 

beeinflusst ihre Kaufentscheidungen.
Interessant	 ist	 die	 Rolle	 von	 Platt-
formen wie www.stateofnature.eu. 
Dieser	 Online-	 Marktplatz	 erleichtert	
den Handel mit gebrauchtem Jagd-
bedarf und verbindet Tradition mit mo-
derner Nachhaltigkeit.
Der deutsche Mittelstand ver-
bindet geschickt Nachhaltigkeit und 
Wirtschaftlichkeit.
Der	 Gebraucht-Jagdbedarf-Einzelhandel	
ermöglicht Unternehmen nicht nur 
wirtschaftlichen Erfolg, sondern auch 
aktiven	Umweltschutz.	Verbraucher	kön-
nen	kosteneffizient	einkaufen	und	gleich-
zeitig	Ressourcen	schonen.
Strategische Maßnahmen könnten 
diese	Verbindung	weiter	stärken.	Poli-
tische	Unterstützung	könnte	den	Han-

del	 fördern,	Plattformen	wie	STATE	of	
nature könnten den Handel erleichtern.
Der Trend des Gebraucht-Jagdbedarf-
Einzelhandels	 im	 deutschen	 Mittel-
stand	 zeigt,	 wie	 Nachhaltigkeit	 und	
Wirtschaftlichkeit Hand in Hand gehen 
können.	Dieser	Trend,	unterstützt	 von	
Zahlen	und	Daten,	betont	die	Rolle	des	
Mittelstands bei einer nachhaltigen, 
wirtschaftlich	 erfolgreichen	 Zukunft.	
Der Mittelstand beweist erneut, wie 
Tradition	 und	 Innovation	 zusammen-
fließen,	 um	 positiven	 Einfluss	 zu	 neh-
men. 

Seline Käfer,

kaefer.seline@gmail.com
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Das	 Motto	 des	 Familienunternehmens	 Frank	 in	 Ingelfingen	
klingt	 nicht	 nur	 pfiffig,	 sondern	 steht	 auch	 für	 eine	 der	Kern-
kompetenzen	 des	 umtriebigen,	 typischen	 Mittelstands-
betriebes.	 Geradezu	 passend	 zum	 sommerlichen	Wetter	 kam	
die	Einladung	von	Thomas	Frank,	Beisitzer	im	Vorstand	der	MIT	
Hohenlohekreis,	 zur	 Besichtigung	 seines	 Handwerksbetriebs,	
der	im	vergangenen	Jahr	das	einhundertjährige	Firmenjubiläum	
feiern konnte.

Über	 zwei	Dutzend	Gäste,	darunter	auch	Mitglieder	der	be-
nachbarten MIT Schwäbisch Hall, nahmen diese Gelegenheit 
war,	einen	Betrieb	kennenzulernen,	der	sich	auch	wirtschaft-
lich	 schwierigen	 Zeiten	 mit	 Fleiß	 und	 Innovationsgeist	 ste-
tig	 weiterentwickelte.	 In	 einem	 Kellerzimmer	 im	 heutigen	

Firmensitz	 in	 der	 Ingelfinger	 Mariannenstraße	 20,	 begann	
die Geschichte des Familienbetriebs. „Mein Großvater war 
Dragoner	 im	 Regiment	 der	 Königin	 Olga	 von	Württemberg	
und vor dem Ersten Weltkrieg in Criesbach einquartiert. Hier 
lernte er unsere Großmutter kennen und mit der Heirat im 
Februar	1921	machte	er	sich	als	Sattler	selbstständig“,	erzählt	
der Enkel des Firmengründers Thomas Frank. Anfangs kam 
der	Firmengründer	mit	dem	Leiterwagen	zu	den	Bauern,	um	
seine	Dienste	anzubieten,	wie	die	Reparatur	sämtlicher	Leder-
geschirre	zur	Feldbearbeitung,	auch	Schuhe	und	viele	andere	
Gerätschaften des täglichen Gebrauchs aus Leder. Mit gro-
ßem	Geschick	 entwickelte	 er	 ein	 eigenes	Kummet,	 ein	Zug-
geschirr	für	Ochsen,	„Franks	Dreipolsterkummet“,	das	er	sich	
als	Reichspatent	schützen	ließ.	„Damals	gab	es	in	Ingelfingen	

„Wir stellen  
alles in Schatten“

Aus den Kreisen & Bezirken

MIT Hohenlohe mit Firmenbesuch bei  
Frank Raumgestaltung Ingelfingen
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eine wahre Sattlerdynastie“, schildert Thomas Frank „und 
meinem	Großvater	gelang	es,	trotz	zahlreicher	Mitbewerber,	
nach	und	nach	sich	einen	Namen	zu	machen.“	So	hat	der	Be-
trieb sich stetig weiterentwickelt und aus dem ursprünglichen 
Sattler-	 und	 Polsterbetrieb	 zum	 heutigen	 Einrichtungs-	 und	
Sonnenschutzspezialisten	 gewandelt.	 Was	 der	 Großvater	
vor über einhundert Jahren in Leben begann, wurde von Karl 
Frank	junior	gemeinsam	mit	seinem	Bruder	Ernst	Frank	fort-
geführt und 1993 an Enkel Thomas Frank übergeben. Seither 
firmiert	der	Betrieb	als	Raumgestaltung	Frank.	

Gewürzt	mit	kleinen	Anekdoten	führte	Firmenchef	Frank	durch	
eine	 kleine	 Zeitreise.	 Nicht	 wenig	 erstaunt	 zeigten	 sich	 die	
Gäste angesichts der heutigen Vielfalt, die auf 800 Quadrat-
meter	 Ausstellungsfläche	 im	 Innenbereich	 und	 nochmals	 800	
Quadratmeter im Außenreich präsentiert wird. Allein die Aus-
wahl	innen	umfasst	ein	weit	gefächertes	Spektrum	an	Polster-
möbeln,	Bodenbelägen,	Gardinen	und	Matratzen.	

Eine in der Region wohl einmalige Vielfalt bietet die Sonnen-
schutzausstellung	 mit	 Markisenbeschattung,	 Sonnensegel	
und	 -schirme,	 bis	 hin	 zu	 Tuch-	 und	 Lamellenpavillons.	 Hier	
findet	 sich	 so	 gut	 wie	 alles,	 was	 es	 an	 Möglichkeiten	 gibt	
für	 hochwertige,	 bis	 hin	 zu	 elektronisch	 steuerbaren	 Be-
schattungen und Terrassenüberdachungen. Ebenso umfang-
reich	ist	die	Präsentation	designattraktiver	Gartenmöbel	füh-

render Markenherstellern mit Tischgruppen, Loungemöbeln 
und Strandkörben. 

Mittlerweile hat sich der Betrieb mit umfassenden Liefer- und 
Installationsservice	weit	 über	 die	Region	 hinaus	 als	 Spezialist	
einen Namen gemacht, „wobei wir auch für die Gastronomie 
und Kommunen in diesen Bereichen ein Ansprechpartner sind“, 
sagt Thomas Frank. Bei kühlen Getränken und leckerem Finger-
food – im Livegenuss unter Beschattungsvarianten – war es 
dem Firmenchef noch ein besonderes Anliegen, einige Ge-
danken	seiner	positiven	Einstellung	zum	christlichen	Leben	vor-
zutragen,	 die	 ihn	 und	 seiner	 Familie	 die	 wichtigste	 Basis	 für	
Arbeit	und	Privatleben	seien.		

Werner	Koch	(Pressereferent),

werner.koch@wernerkoch.de,

mit-hohenlohe.de

Ausstellungsgebäude und Ausstellungs-Freigelände Frank Raumgestaltung 
Ingelfingen
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Mittelstand hat viele Facetten: ob Handwerk, Dienstleistung 
oder Landwirtschaft. So unterschiedlich die Betriebe auch sein 
mögen, alle haben „lebenslang“ Deutschland als Standort, tei-
len die Sorge um und von ihren Mitarbeitern, kämpfen in unter-
schiedlichsten	Auswüchsen	mit	der	Bürokratie,	generieren	zu-
gleich	einen	Großteil	der	Steuern	und	der	Arbeitsplätze.	Vom	
gesellschaftlichen	Engagement	ganz	zu	schweigen.
Vor diesem Hintergrund wählte die MIT-Südbaden für den Be-
zirksmittelstandstag	 das	 Haus	 der	 Bauern	 in	 Freiburg.	 Hier	

trifft anschaulich Tradition auf Moderne. Dieser Eindruck 
vermittelte nicht nur das beeindruckende Gebäude, sondern 
auch der lebhafte Austausch untereinander. 
Ruth Baumann freute sich, die Delegierten und den Landes-
vorsitzenden,	 Dr.	 Bastian	 Atzger,	 begrüßen	 zu	 dürfen.	 In	
ihrem Rechenschaftsbericht ging sie auf die unterschied-
lichsten	Themen	ein.	„Südbaden	war	oft	der	Zeit	voraus“,	so	
die	Bezirksvorsitzende.	Ob	Ökodiktatur,	die	Finanzierung	des	
Öffentlich-Rechtlichen	 Rundfunk,	 die	 verbesserungswürdige	

Traditionelle Betriebe haben nicht nur Erfahrungen, sie wollen auch gewappnet in die Zukunft starten  

Bezirksmittelstands-
tag der MIT-Südbaden 
im Haus der Bauern in 
Freiburg
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Berechnung der Renten (besonders beim Arbeitgeber-An-
teil),	gewürzt	mit	verschiedenen	Auswüchsen	der	Bürokratie,	
um	 nur	 einige	 Themen	 zu	 nennen.	 Mit	 großer	 Sorge	 sieht	
die	 Bezirksvorsitzende	 die	 Auswirkungen	 der	 Taxonomie	
auf die Betriebe. Selbst der Chef der Bundessteuerberater-
kammer	 Prof.	Dr.	Hartmut	 Schwab	 sieht	 die	Anforderungen	
an klein- und mittelständische Betriebe nicht leistbar. Die 
Politik	scheint	dem	Klagen	und	Warnen,	selbst	hochkarätiger	
Fürsprecher,	kaum	oder	gar	nicht	Gehör	schenken	zu	wollen.	
Zwangssanierungen	und	die	nicht	abschätzbare	Entwicklung	
bei der Grundsteuer drohen bei der  Altersabsicherung 
mit Wohnungseigentum („Betongold“) als Sargnagel der 
Leistungserbringer. 
Die Herausforderungen beim Thema Mitarbeitermangel gar 
nicht	 erwähnt.	 Die	 Energieversorgung	 scheint	 ebenfalls	 zu	
einem	fragilen	Gut	mutiert	zu	sein.	Anders	lassen	sich	die	Än-
derungen, die wie ein Alptraum oft über Nacht kommen (För-
derung von Wärmepumpen, Verbieten von F-Gas, Streichen 
von	 angepriesenen	 staatlichen	 Unterstützungen…)	 nicht	 er-
klären.	Es	braucht	Kontiunität	und	Verlässlichkeit.	Die	Zahlen	
der	 Insolvenzen	und	Betriebsschließungen	 sprechen	eine	 zu	
deutliche Sprache, so Ruth Baumann. 
Bei	subtropischen	Temperaturen	wurde	der	gesamte	Bezirks-
vorstand, sowie Delegierte für Land und Bund gewählt. Die 
Bezirksvorsitzende	 Ruth	 Baumann	 und	 ihre	 Stellvertreter	
Norbert Bekermann, Rainer Eschbach und Armin Leicht wur-
den bestätigt. Als neue MIT-Streiter und starke Stimme für die 
mittelständischen Betriebe konnten Michael Böhler, Martin 
Linser, Thomas Wehrle und Stefanie Wernet in unterschied-
lichen Funktionen gewonnen werden.
In	ihrem	Ausblick	versprach	die	Bezirksvorsitzende,	dass	sich	
die unterschiedlichen Verbände und Vereinigungen in glei-
chen	 Themen	 vernetzen	müssen,	 um	 so	 an	 der	 „politischen	
Klagemauer“ für mehr Druck in der parlamentarischen Arbeit 

zu	sorgen.	„Dass	wir	Zukunft	können,	haben	wir	schon	in	Jahr-
zehnten	oder	gar	Jahrhunderten	gezeigt“,	so	Ruth	Baumann.	
Die gemeinsamen Anliegen und Nöte verdienen nicht nur 
Klartext, sondern Taten. Nicht nur im Haus der Bauern, son-
dern überall.   

Ruth Baumann,

Bezirksvorsitzende	MIT	Südbaden,

r.baumann@baumann-co.de,

mit-suedbaden.de

COLOMBI MOMENTE

Colombi Hotel
Am Colombi Park 
79098 Freiburg

0761 – 2106 0
info@colombi.de
www.colombi.de
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Im	Mittelpunkt	des	diesjährigen	Kreis-
mittelstandstages der Mittelstands- 
und	 Wirtschaftsunion	 Ortenau	 stand	
der Auftritt von MdB Thorsten Frei, Ers-
ter	Parlamentarischer	Geschäftsführer	
der	CDU/CSU-Bundestagsfraktion.

Der	 wiedergewählte	 Kreisvorsitzende	
Hannes	Grafmüller,	begrüßte	den	Poli-
tiker	 mit	 der	 Assoziation	 der	 Ampel	
und	 stellte	 die	 derzeitigen	 Versäum-
nisse	heraus,	 die	 zu	 einem	wirtschaft-
lichen Totalausfall führen. „Migration, 
Energieversorgung,	 Heizungsgesetz,	
Bürokratie und Wirtschaftsdirigismus 
schaden dem Land und belasten die 
Menschen. Achtung Ampel ist daher 
keine Überschrift, sondern eine War-
nung an die, die weiterhin glauben, 

dass	 sich	 so	 etwas	 bewegt	 lässt,	 ganz	
im Gegenteil, sind alle Lampen an, ist 
unser Land arm dran.“

Wirtschaftswachstum 2023 bei Null

Thorsten Frei stieg gleich ins Thema 
Wirtschaft	ein	und	sah	nur	wenig	Per-
spektiven	für	die	Zukunft:	„Unser	Land	
könnte stärker sein, stattdessen fallen 
wir	immer	weiter	zurück.“	Deutschland	
werde aktuell innerhalb der EU durch-
gereicht,	und	zwar	nach	hinten.	Und	das	
Ganze	bei	einem	Wirtschaftswachstum	
im Jahr 2023 voraussichtlich von Null. 
Um	 dieser	 Entwicklung	 entgegenzu-
treten, brauche es keine 4-Tage-Woche 
und keine weitere Work-Life-Balance, 
sondern vielmehr eine neue Angebots-
politik,	so	das	Resümee	des	Ersten	Par-
lamentarischen Geschäftsführers der 
größten	Oppositionsfraktion	 im	Deut-
schen Bundestag.

Neue Angebotspolitik für  
Arbeitsmarkt, Energiekosten,  

internationale Handelsbeziehungen, 
Bürokratie und Steuern

Diese neue Angebotspolitik müsse 
dabei folgende Bereiche umfassen: 
die Arbeitsmarktpolitik (auf 1,9 Mio. 
offene Stellen kommen aktuell 2,4 
Mio. arbeitsfähige Arbeitslose), nied-
rigere Energiepreise (der Mittelstand 
tätigt insbesondere auch wegen der 
hohen	 Energiekosten	 zunehmend	 In-
vestitionen im Ausland), Technologie-

Grafmüller im Amt als Kreisvorsitzender auf dem Kreismittelstandstag der MIT Ortenau bestätigt

Thorsten Frei MdB in Offenburg  
„Politik heißt Entscheidungen 
treffen“

Jeden

1. Sonntag  
im Monat 

11 –17 Uhr

Keine Beratung,  

kein Verkauf

Schausonntag
Mit Lotter Lebensräume gestalten!

Willkommen zum BÄDER

KÜCHEN

BODENBELÄGE

TÜREN / TORE

FLÜSSIGGAS

HEIZUNG

FLIESEN

SICHERHEITS- 
TECHNIK

ENERGIESPAR-
ZENTRUM

BEDACHUNG
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offenheit	 bei	 gleichzeitiger	 Förderung	
technologischer Innovationen, Inten-
sivierung und Verbesserung der inter-
nationalen	Handelsbeziehungen	 unter	
dem Gesichtspunkt „Wie wollen wir 
in	 Zukunft	 als	 Exportnation	 Geld	 ver-
dienen.“, niedrigere Steuern & Unter-
nehmenssteuern	 sowie	 zuletzt	 weni-
ger Bürokratie & mehr Deregulierung. 
Auf	 den	 Punkt	 gebracht	 lautete	 dies	
bei	 Frei	 dann	 so:	 „Politik	 heißt	 Ent-
scheidungen	treffen!“

Klarheit in der Analyse &  
Klarheit in der Sprache

Neben diesen programmatischen For-
derungen	 skizzierte	 Frei	 aber	 auch	
klare	Ansprüche	an	das	„Wie“,	 sozusa-
gen	an	die	„soft	skills“	der	Politik:	„Wir	
brauchen,	 gerade	 auch	 in	 der	Opposi-
tion, Klarheit in der Analyse und dann 
auch Klarheit in der Sprache. Die Kunst 
der	 Politik	 ist	 es,	 komplizierte	 Sach-
verhalte	 so	 zu	 übersetzen,	 dass	 sie	 in	
der Lebenswirklichkeit der Menschen 
ankommen. Wir müssen unsere Vor-
schläge	einer	besseren	Politik	daher	in	
einer eindeutigen und verständlichen 
Sprache formulieren.“

Vorstand der MIT Ortenau  
formiert sich neu

Mit der Neuwahl des Vorstandes der 
MIT	Ortenau,	 formierte	 sich	 der	 neue	

Vorstand	 wie	 folgt:	 der	 Vorsitzende	
Hannes	 Grafmüller	 (Zell	 a.	 H.),	 die	
Stellvertreter	Jens	Herbert	(Offenburg)	
und	Armin	Leicht	(Haslach),	der	Schatz-
meister Heinrich Stöhr (Haslach), die 
Pressereferentin	Anne	Nickert	 (Offen-
burg), die Internetbeauftragte Madline 
Gund (Schuttertal), der Schriftführer 
Marc-Manuel Armbruster (Sasbach), 
die	 Beisitzerin	 Angelika	 Börsig-Bold	
(Achern)	 und	 die	 Beisitzer	 Claudius	
Wurth	 (Friesenheim),	 Franzjosef	Haug	
(Achern),	 Hubert	 Meier	 (Oberkirch),	
Thomas Vauderwange (Elgersweier).

Der	alte	wie	neue	Vorstandsvorsitzende	
Hannes Grafmüller hob in seinem 
Rechenschaftsbericht insbesondere die 
Punkte	 Bildung	 und	 Bürokratieabbau	
hervor. Denn, so Grafmüller: „Ich sehe 
das	Problem	des	Fachkräftemangels	we-
niger bei den fehlenden Fachkräften, als 
vielmehr	bei	zu	viel	Bürokratie	und	damit	
zu	viele	zusätzliche	Aufgaben,	welche	das	
Tagesgeschäft	zusätzlich	belasten.“

In seinem Ausblick für die kommende 
Wahlperiode seien insbesondere Be-
triebsbesichtigungen mittelständischer 
Mitgliedsunternehmen geplant, um 
„das	Ohr	 auf´s	Gleis	 zu	 legen“,	 daraus	
Aktionen	 und	 Aufträge	 zu	 entwickeln	
und	diese	dann	„nach	oben“	in	die	Poli-
tik	 zu	 geben,	 um	 Verbesserungen	 für	
Mittelständler, auch und insbesondere 
hier	 bei	 uns	 in	 der	 Ortenau,	 zu	 er-
reichen. Grafmüller schloss mit dem 
Vorsatz	„Die	Mittelstandsunion	braucht	
mehr Mitglieder, damit wir auch mehr 
Gehör	finden.“	

Anne	Nickert	(Pressesprecherin),

vorstand@mit-ortenau.de,

mit-ortenau.de

(V. l. n. r) Heinrich Stöhr, Dr. Albrecht Geier, Thomas Vauderwange, Hannes Grafmüller, Jens Herbert, Anne Nickert, Franzjosef Haug, Marc-Manuel Armbruster, 
Hermann Basler.
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Auf Einladung des CDU-
Stadtverbandes Maul-
bronn und der Mittel-
standsunion	 Enzkreis/
Pforzheim	kam	am	20.7.23	
der Landtagsabgeordnete 
Winfried Mack MdL in die 
Turn-	 und	 Festhalle	 Zai-
sersweiher. Das Thema 
des Abends lautete: In-
flation: immer weniger im 
Geldbeutel – wie geht es 
weiter. Als wirtschafts-
politischer Sprecher der 
CDU-Landtagsfraktion 
und	 Vorsitzender	 aller	
wirtschaftspolitischen 
Sprecher	 der	 CDU/CSU-
Landtagsfraktionen in 
Deutschland konnte Win-
fried	 Mack	 die	 Zuhörer	
durch seine wirtschafts-
politische	 Kompetenz	
begeistern. 

Die	 zwei	Hauptpreistreiber	 Energieknappheit	 und	 Fachkräfte-
mangel haben mittlerweile auf alle Bereiche unseres Lebens 
übergegriffen.	 Winfried	 Mack	 merkt	 an,	 dass	 diese	 Inflation	
durch planwirtschaftliche Steuerungselemente v. a. im Energie-
sektor	 hervorgerufen	wurde	 und	 jetzt	 versucht	wird,	 die	 Pro-
blematik	 durch	 noch	mehr	 Planwirtschaft	 in	 den	Griff	 zu	 be-
kommen,	 statt	 die	 Prinzipien	 der	 sozialen	 Marktwirtschaft	
wieder	zu	in	den	Vordergrund	zu	stellen	und	damit	auf	ein	be-
währtes	Prinzip	zu	setzen.	

Das	Ziel	ist	die	CO2-Neutralität.	Diese	und	nur	diese	ist	vom	Staat	
vor	zu	geben.	Wie	das	Ziel	erreicht	wird	muss	der	Nachfrage	der	
Kunden	 bzw.	 Bürger	 auf	 der	 einen	 Seite	 und	 dem	 Erfindungs-
reichtum und der Kreativität der Wissenschaft und der Wirtschaft 
auf	der	anderen	Seite	überlassen	werden.	Die	Prinzipien	der	sozia-
len Marktwirtschaft sind der Garant dafür, dass dies sowohl für die 
Bürger,	als	auch	für	die	Unternehmen	bezahlbar	bleibt	und	nicht	

zu	einer	Deindustrialisierung	Deutschlands	führt.	Winfried	Mack	
erinnerte daran, dass sowohl damals beim Waldsterben, als auch 
bei	der	Verunreinigung	der	Flüsse	ein	Weltuntergangsszenario	ge-
zeichnet	wurde.	Dank	dem	Willen	und	dem	Können	der	Menschen	
sind die Flüsse heute wieder sauber und das Waldsterben ist kein 
Thema	mehr.	Wir	dürfen	und	wir	müssen	uns	also	auch	zutrauen,	
die	jetzige	Klimakrise	zu	meistern.

Nach einer regen Diskussion klang der Abend bei einem kleinen 
Imbiss aus und alle Teilnehmer dankten Winfried Mack für die 
wertvollen Impulse. 

Jochen	Birkle	(Kreisvorsitzender),

j.birkle@gmx.de,

mit-pforzheim.de

Winfried Mack MdL  
zu Gast in Maulbronn

Winfried Mack MdL informiert die MIT-Mitglieder über das Thema Inflation
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Herausforderungen auf 
dem Weg zu einem klima-
neutralen Energiesystem
Thomas Stäbler, Leiter Regionalzentrum Heuberg-Bodensee und Oberschwaben der Netze-BW

28. Juni 2023, im Rahmen einer Vortragsreihe durch die MIT Mittelstands- und Wirtschaftsunion 

Bodensee

Im gut gefüllten Saal des Stadtwerks 
am See in Friedrichshafen erläuterte 
Herr Stäbler den Anwesenden, welchen 
Herausforderungen	 sich	 die	 Netze-BW	
stellen muss und wie man glaubt, diese 
zu	bewältigen.
Mit	700	Mitarbeitern	betreut	Netze-BW	
im	 Netzgebiet	 Süd	 knapp	 eine	 halbe	
Million	 Netzanlagen,	 die	 insgesamt	 ca.	
2 Millionen Einwohner versorgen. Diese 
gilt es, für die Klimaneutralität in 2045, 

fit	 zu	 machen.	 Die	 Steigerungen,	 die	
zu	 erwarten	 sind	 –	 sowohl	 bei	 der	 Bil-
dung alternativer Energien als auch auf 
der Verbraucherseite allein bei Elektro-
mobilität	–	sind	enorm.	Bild	1	zeigt	dies	
eindrucksvoll	 für	 das	 Konzessionsgebiet	
(Heuberg-Bodensee	und	Oberschwaben)	
sowie	für	ganz	Baden-Württemberg.	
Damit dies überhaupt gelingt, muss bei 
grundlegenden Systemen sehr viel getan 
werden (Bild 2):

• Die erneuerbaren Energien müssen er-
heblich ausgebaut werden.

•	 Für	den	Winter	und	Zeiten	ohne	Wind	und	
Sonne braucht es Kraftwerke (disponible 
Leistungen), die einerseits schnell und 
andererseits	 u.U.	 auch	 für	 längere	 Zeit	
ihren	Strom	 ins	Netz	 liefern.	Neben	der	
begrenzten	Ressource	Wasserkraft	kom-
men da hauptsächlich Gaskraftwerke 
in Frage, die idealerweise mit grünem 
Wasserstoff betrieben werden. 

V.l.n.r.: T. Stäbler und Personen des AK Energie (Dr. H. Kräwinkel, Dr. R. Schauber-Hirscher, P. Jabs, P. Gotterbarm, M. Florian)
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 Dieser grüne Wasserstoff müsste 
erst	 durch	 Elektrolyse	 erzeugt	 wer-
den, in großen Gaskavernen gelagert 
und von dort aus abgerufen werden. 
Wobei dieser Vorgang einen hohen 
Verlust	von	der	Primärenergie	(100%	
der Energie, die für die Herstellung 
des Wasserstoffs gebraucht wird) bis 
zur	Endenergie	(der	nutzbaren	Strom-
menge)	von	bis	zu	75	%	hat.

•	 Gleichzeitig	 müssen	 die	 Verteil-
netze	 für	 Gas	 bei	 bestehende	 Gas-
leitungen „wasserstofffest“ gemacht 
werden und für eine ausreichender 
Gasversorgung der Bevölkerung, ins-
besondere	aber	der	Wirtschaft,	zusätz-
liche verlegt werden. Beim Strom muss 
von den großen Überlandleitungen 
bis	hin	zu	den	kleinsten	Verteilnetzen	
beim Verbraucher eine erhebliche Ver-
stärkung	stattfinden	bei	gleichzeitiger	
Installation	 von	 Software	 zur	 Steue-
rung	der	Netze	und	der	Stromabnahme	
beim Endverbraucher.

Bild	3	zeigt	hier	den	enormen	Aufwand,	
der ab 2025 betrieben werden müsste, 
um	die	Klimaziele	einzuhalten.
Mit	 90	 MW	 pro	 Werktag	 an	 zu	 installie-
render	 Photovoltaik-Leistung	 liegt	 man	
beim unglaublichen Flächenverbrauch von 
vergleichbar 130 Fußballfeldern. Geht man 
von 10 kW für ein Hausdach aus, sind dies 

9.000 Hausdächer. Die scheinbare Lösung 
ist	 wohl,	 auch	 Freiflächen	 mit	 PV	 zu	 be-
legen:	Macht	man	dies	zu	gleichen	Teilen,	
sind es immer noch 4.500 Hausdächer pro 
Werktag	und	83	ha	Freifläche	(pro	Jahr	also	
24.900 ha). Wenn dies landwirtschaftliche 
Flächen sind, ist der Einspruch der Land-
wirtschaft vorprogrammiert.
Die Herausforderungen gehen weiter: 
sieben	 Onshore-Windturbinen,	 also	 im	
Ländle	 pro	 Tag.	 In	 2023	 sind	 bis	 zum	
30.06.2023 netto gerade einmal fünf 
Windturbinen aufgestellt worden 
(siehe	https://www.windbranche.de/ 
windenergie-ausbau/kreise).	

Dies	 reicht	 noch	 nicht;	 alle	 zwei	Mona-
te braucht es die Erstellung eines neuen 
Offshore-Windparks	 mit	 960	 MW	 Leis-
tung (dies ist die Leistung des EnBW-
Windparks „He Dreiht“ in der Nordsee 
mit 64 Turbinen – siehe Wikipedia).

Wenn dann mal weder Wind noch 
Sonne	 ausreichend	 zur	 Verfügung	 ste-
hen, braucht es sogenannte disponible 
Leistung, also (konventionelle) Kraft-
werke,	 die	 einspringen	 können.	 Dazu	
setzt	 Netze-BW	 auf	 vier	 Kraftwerke,	
die allesamt mit Gas betrieben werden. 
Die Anlage Stuttgart Gaisburg gibt es 
seit 2018, die Anlagen in Heilbronn, 
Altbach/Deizisau	 und	 Stuttgart-Müns-
ter	 werden	 bis	 2025/2026	 von	 Kohle	
auf	Gas	 umgestellt.	 Zusammen	 liefern	
sie	 1,5	GW.	 In	weiterer	 Zukunft	müss-
ten diese Kraftwerke dann mit grünem 
Wasserstoff	betrieben	werden.	Ob	die-
ser	dann	zur	Verfügung	steht?
Damit dieser gewaltige Ausbau und die 
Steigerung	der	Stromnutzung	durch	E- Bild 3: Notwendiger Zubau alternativer Energien ab 2025

Bild 2: Hauptänderungsfelder für die Transformation hin zu alternativer Energie

Bild 1: Notwendiger Aufbau alternativer Energien bis 2040 in Baden-Württemberg und im Gebiet Heu-
berg-Bodensee/Oberschwaben

Das Gelingen der Energiewende hängt von sechs Themen ab

Bei den Erneuerbaren ist ein nie dagewesener Zubau erforderlich, um die Ziele zu 
erreichen
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Autos, Wärmepumpen, H2-Herstellung 
durch Elektrolyse usw. gelingt, braucht 
es einen ebenso gewaltigen Ausbau 
der	 Übertragungs-	 und	 Verteilernetze.	
Damit ist nicht nur ein Neubau von 
Trassen sondern auch die Erweiterung 
und der Neubau von Umspannwerken 
notwendig. Allein bis 2030 werden 
hierfür Kosten von 150 Mrd. Euro ver-

anschlagt. Diese Kosten werden sich in 
den	Netzgebühren	niederschlagen	und	
müssen von der Industrie und der Be-
völkerung getragen werden.

Neben der Energie in Form von Strom 
muss	Netze-BW	auch	seine	Gaskunden	
versorgen. Dies betrifft vor allem die 
Wärmeversorgung	 und	 Prozessenergie	
für die Industrie. Die Vorstellungen, 
die allgemein vorherrschen, gehen von 
hauptsächlich elektrischer Energie im 
privaten Sektor (via Wärmepumpe) 

aus.	 Wasserstoff	 wird	 eingesetzt	 für	
Kraftwerke, Kraft-Wärme-gekoppelte 
Versorgung größerer Einheit und dar-
aus	 folgend	 Wärmenetze	 für	 die	 End-
verbraucher (siehe Bild 4).

Unglücklicherweise hat die Industrie 
in Baden-Württemberg auf Anfragen 
hinsichtlich von Wasserstoffpipelines 

(z.	B.	 aus	 Spanien)	 und	 deren	 Nut-
zung	 kaum	 reagiert	 (Großverbraucher	
wie	 Kraftwerke	 jedoch	 haben	 Bedarfe	
angemeldet). Mindestens die Be-
völkerung, die ihre Häuser mit Gas 
beheizen,	 müssen	 aber	 auch	 bedient	
werden. Da die Erdgasversorgung in 
2040 eingestellt werden soll, wäre Ba-
den-Württemberg ohne entsprechende 
Versorgung.	 Deshalb	 planen	 die	 Netz-
betreiber den Ausbau eines Wasser-
stoff-Backbone-Netzes,	 wie	 in	 Bild	 5	
angedeutet.

Man	 kann	 mit	 ziemlicher	 Sicherheit	
davon ausgehen, dass wir alle die 
Klimaneutralität haben wollen. Die 
genannten	 Daten	 zeigen	 aber	 auch,	
welche ungeheure Anstregung vor 
uns	 liegt.	 Zusätzlich	 zu	 den	 oben	 auf-
gezeigten	 Randbedingungen	 werden	
wir schließlich auch unsere Häuser sa-
nieren müssen.

Wir	 danken	 Herrn	 Stäbler	 herzlich	 für	
diesen aufschlußreichen und guten 
Vortrag. In unserem Arbeitskreis Ener-
gie	 (https://www.mit-bodenseekreis.
de/Veranstaltungen/Arbeitskreise/)	
werden wir diese Informationen auf-
arbeiten und die Ergebnisse in die poli-
tischen Kanäle bringen. 

Dr.	Hartmut	Kräwinkel	(Kreisvorsitzender),

info@mit-bodenseekreis.de,

mit-bodenseekreis.de

Bild 4: Vorschau auf die Transformation der Wärmenergie

STAHLBAU
INDUSTRIEBAU
GEWERBEBAU

> Ihr Partner für individuelle  Lösungen 
im Industrie- und  Gewerbebau.

IDEEN 
IN STAHL

 Friedrich Bühler GmbH & Co. KG
info@buehler-stahlbau.de
www.buehler-stahlbau.de

Entwicklungsperspektiven der Wärmeversorgung

Bild 5: Notwendiger H2-Gasnetzausbau

Ausgangslage: Ab 2040 kein Erdgas mehr in BW.
Wir müssen etwas tun! Gehen wir gemeinsam Richtung Klimaneutralität.
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Heiningen/Göppingen.	 „Mehr	 Bio	
geht nicht“, sagt Karl Göbel. Der Wild-
spezialist	 weiß,	 wovon	 er	 spricht	 und	
informiert die interessierten Mittel-
ständler bei einer Betriebsbesichtigung 
am	 Produktionsstandort	 in	 Heinin-
gen	über	die	Vorzüge	von	Wildfleisch.	
Dabei erfuhren die Besucher auch, dass 
der	 gelernte	 Kaufmann	 und	 Metzger	

seit vielen Jahren im Veranstaltungs-
geschäft kräftig mitmischt.
Karl Göbel achtet genau darauf, was 
seine	 zwölf	 Mitarbeiter	 –	 darunter	
drei	Metzger	 –	 in	 seinem	Betrieb	 ver-
arbeiten. Das darf nur vom Jäger er-
legtes	Wild	sein.	Akribisch	zählt	Göbel	
bei einer Betriebsbesichtigung der Mit-
glieder der Mittelstandsunion (MIT) 

 Karl Göbel

Foto: MIT/Rüdiger G
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Nur vom Jäger  
erlegtes Wild gefragt
Mittelständler im Betrieb von Karl Göbel –  

Auch als Veranstalter engagiert

Mittelständler aus dem Kreis Göppingen be-
sichtigten des Betrieb vom Wildspezialisten 
Karl Göbel in Heiningen, der die Gruppe durch 
die Produktionsräume führte.
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im Kreis Göppingen auf, woher er die 
Tiere bekommt, die später – portio-
niert und an die Gastronomie hier in 
der Region geliefert – als schmack-
hafte Gerichte auf dem Teller landen, 
als	 Fertiggerichte	 in	 Dosen	 oder	 zu	
feinen	Pasteten	in	Gläsern	abgefüllt	in	
einem der fünf im Kreis stehenden Ver-
kaufsautomaten stehen.
Karl Göbel, der seinen 1989 gegründeten 
Betrieb vor sechs Jahren von Wäschen-
beuren nach Heiningen in die frei ge-
wordene	Metzgerei	Wagner	verlegte	und	
vor	 kurzem	 die	 Immobilie	 auch	 kaufen	
konnte, legt damit die bereits fertigen 
Pläne	 für	 einen	 Neubau	 auf	 Eis.	 „Hier	
haben wir alles was wir brauchen“, so 
der	Wildspezialist,	der	auf	die	EU-Zerti-
fizierung	 seines	 Betriebes	 verweist.	
Seine Gäste führte Göbel durch die ver-
schiedenen	 Produktionsräume,	 ließ	 sie	
einen Blick in die Kühlräume werfen und 
auch das Ladengeschäft besichtigen. 
Das, so verriet der Wildexperte, habe 
nur in der Woche vor Weihnachten ge-
öffnet. Ansonsten dürfen sich Kunden 
am Verkaufsautomaten bedienen, der 
in ein Schaufenster eingelassen ist und 
in	 dem	 nahezu	 das	 komplette	 Angebot	
bereitgehalten wird. Und das reicht von 
den verschiedensten Wildpasteten bis 
hin	 zu	 Rauchfleisch,	 Sülze,	 Salami	 und,	
und, und.
Göbel ist seit Beginn der Coronapan-
demie	 auch	 im	 Onlinehandel	 dabei,	
verschickt	 täglich	Pakete	mit	 frischem	
Wildfleisch quer durch Deutschland. 
Kühlakkus	 in	 den	 Paketen	 machen	 es	
möglich. Der Direktvertrieb über die 
Automaten bleibt ein wichtiges Stand-
bein	 für	 den	 Wildmetzger.	 Lange	 vor	
der Coronapandemie, als viele Betriebe 
Standorte für Verkaufsautomaten 
suchten, hatte Göbel sein Automaten-
netz	aufgebaut.	Neben	Heiningen	gibt	
es sie in Bartenbach bei der früheren 
„Rose“, in Uhingen beim Kälberer, in 
Böhmenkirch beim Leispelhof und im 
Eingangsbereich des Landwirtschafts-
ministeriums in Stuttgart. „Das ist 
der bestbewachte Automat weit und 
breit“,	so	Göbel	augenzwinkernd.
Zum	 Ministerium	 pflegt	 Göbel	 in-
zwischen	 gute	 Kontakte.	 Der	 Wild-
spezialist	 unterstützt	 die	 Kampagne	
„Natürlich von daheim“, mit der Minis-
ter	 Peter	 Hauk	 MdL	 die	 Verbraucher	

von regionalen landwirtschaftlichen 
Produkten	 überzeugen	 will.	 Göbel	
forciert die Aktion, nennt sein Alm-
hüttendorf, das er seit einigen Jahren 
auf dem Cannstatter Wasen betreibt, 
dieses Jahr erstmals in „Natürlich-von-
daheim-Dorf“ um. Damit einher geht 
die	Auflage	an	die	im	Dorf	brutzelnden	
Gastronomen,	 dass	 sie	 zu	 75	 Prozent	
Produkte	 aus	 dem	 Land	 verwenden	
müssen. Damit soll den Besuchern die 
Vielfalt der regionalen Köstlichkeiten 
gezeigt	werden.
Göbel sieht sich da in einer Ver-
anstalterrolle, in die er schon vor vielen 
Jahren hineingewachsen ist. Viele Jahre 
habe er auf Weihnachtsmärkten seine 
Wildspezialitäten	 verkauft,	 vor	 allem	
auf dem Mittelalter-Markt in Esslingen 
oder in Ludwigsburg. Irgendwann habe 
er überlegt, dass man Wildprodukte 
nicht	nur	 in	den	 letzten	drei	Monaten	
des Jahres anbieten sollte, sondern 
auch	 in	 der	 übrigen	 Zeit.	 Göbel	 nutz-
te	 seine	 inzwischen	 geknüpften	 Kon-
takte	zu	Ausstellern	und	Akteuren	auf	
dem Mittelaltermarkt und begründete 
vor 19 Jahren erst in Wiesensteig und 
seit 17 Jahren dann in Göppingen im 
Stauferwald das Stauferspektakel, das 
sich	 inzwischen	mit	30	000	bis	50	000	
Besuchern	 zu	 einer	 der	 renommier-
testen Veranstaltungen dieser Art in 
Deutschland gemausert hat. Göbel 
ist mit seinen Waren auch auf ande-
ren sommerlichen Veranstaltungen 
präsent, wie dem Lichterfest, dem 
Manufakturtag, dem Frühlingsfest 
oder dem Sommerfest, sowie auf der 
Slowfoodmesse auf den Fildern.
Im Göppinger Stauferwald endete 

die Betriebsbesichtigung der Firma 
Göbel. Denn dort, am Waldrand, be-
treibt	 Göbel	 einen	 einzigartigen	
Biergarten, in dem es natürlich auch 
seine	 Wildspezialitäten	 gibt.	 Gerade	
an heißen Tagen bietet der schattige 
Platz	 eine	willkommene	Abwechslung.	
Entstanden ist die Biergarten-Idee 
in	 den	 Pandemie-Jahren,	 als	 Göbel	
keine Verwendung für seine Verlaufs-
hütten hatte, da alle Veranstaltungen 
abgesagt	 waren.	 Zum	 Abschluss	 in-
formierte MIT-Mitglied Hans-Jörg An-
donovic-Wagner über die Arbeit des 
Vereins	 Schwabenkitz,	 der	 schon	 über	
500	Rehkitze	vor	dem	sicheren	Mähtod	
bewahren konnte. Die Initiative für den 
heute	 schon	 über	 250	Mitglieder	 zäh-
lenden Verein ging übrigens auf Karl 
Göbel	zurück.
Beim Treffen im Biergarten bedankte 
sich der Chef der Mittelstandsunion, 
Ralf	Semmler,	bei	dem	Wildspezialisten	
Göbel für die Betriebsführung und die 
vielen Einblicke in sein Unternehmen. 
Zudem	 berichtete	 Semmler	 kurz	 vom	
Landesmittelstandstag in Baden-Ba-
den, wo Thomas Rapp (Uhingen) als 
Landesschatzmeister	und	er,	Semmler,	
als	Beisitzer	 in	 ihren	Ämtern	bestätigt	
worden seien. Die aktuellen politi-
schen Ereignisse boten den Mittel-
ständlern dann noch reichlich Dis-
kussionsstoff. Es wurde ein langer 
Abend in Göbels Biergarten. 

Rüdiger	Gramsch	(Pressesprecher),	

r.gramsch@maitis-media-de,

mit-goeppingen.de

Wildspezialitäten aus seinem Hause servierte Karl Göbel (stehend) den Mittelständlern im Biergarten am 
Stauferwald und informierte über die verschiedenen Produkte.
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Am späten Nachmittag des 11. Juli 
traf	 sich	eine	kleine,	 jedoch	sehr	 inte-
ressierte, Gruppe der MIT Sigmaringen 
zum	Besuch	der	Firma	Optigrün	 Inter-
national AG. 

Zentral	 in	 unserem	 Kreis	 gelegen,	 im	
zu	 Krauchenwies	 gehörenden	 Örtchen	
Göggingen,	 befindet	 sich	 der	 europa-
weit marktführende Anbieter für Dach-
begrünungen. Bei der Firmengründung 
vor 50 Jahren war der Klimawandel in 

der	 Öffentlichkeit	 noch	 kein	 Thema.	
Allerdings	 hat	 die	 Vision	 der	 Optigrün	
International	 AG	 in	 den	 letzten	 Jahren	
die	 (Zitat)	 „Spinnerecke	 verlassen	 und	
wird	 als	 ernstzunehmende	 Möglichkeit	
für	aktiven	Umwelt-	und	Klimaschutz	ge-
sehen“. Hierbei besteht der Hauptteil der 
begrünten	Dachflächen	 aus	Großbauten	
wie Bürokomplexen, wie beispielsweise 
der Axel-Springer-Neubau in Berlin. Ku-
riosum ist wohl die Begrünung von sechs 
großen	Kreuzfahrtschiffen.

Zusätzlich	 zu	 den	 ökologischen	 The-
men Luftverbesserung und Schaffung 
neuer Lebensräume ist auch das Thema 
Entlastung	 der	 Kanalisation,	 in	 Zeiten	
von Starkwetterlagen, wichtiger denn 
je.	 Die	 Mitglieder	 der	 Mittelstands-
union wurden aufgeklärt, dass das 
Ziel	 ein	 ganzheitliches	 Regenwasser-
management sein sollte. Hierbei wer-
den	 die	 Ablaufspitzen	 während	 der	
Starkregenfälle verhindert, das öf-
fentliche	Abwassernetz	entlastet.	Dies	
geschieht durch die hohe Speicher-
kapazität	 der	 Dächer	 und	 über	 Erd-
tanks. In diesen Speichern wird das 
Wasser	 zurückgehalten	 und	 in	 Phasen	
der Trockenheit wieder auf die Dächer 
zurückgepumpt.	 Hierdurch	 entsteht	
durch die Vegetation Verdunstungs-
kälte, welche vor allem in Ballungs-
zentren	 für	 eine	 Abschwächung	 der	
Hitzeinseln	sorgen	kann.	Durch	die	zu-
sätzliche	Dämmwirkung	verlängert	sich	
die Lebensdauer der Dachabdichtung; 
ein	 eventuelles	 Photovoltaiksystem	
muss nicht in der Dachfläche verankert 
werden, sondern wird durch die Dach-
begrünung	und	deren	Unterbau	an	Ort	
und Stelle gehalten.

 

MIT Sigmaringen  
besichtigt  
Firma  
Optigrün

Janina Rieger
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Uwe	Harzmann,	Vorstand	der	Optigrün	
International AG, sowie MIT-Mitglied 
Daniel Eiffler konnten den anwesenden 
MIT-Mitgliedern	 auf	 jede	 Frage	 Ant-
wort geben und ließen den überaus in-
formativen Vortrag mit einer Be-
sichtigung des begehbaren Gründachs 
der	Firmenzentrale	ausklingen.	

Janina Rieger,

janina.rieger@kaanverlag.de,

mit-sigmaringen.de

xxx

RIETHO GmbH
Stanz- & Biegetechnik
Bildstöckle 8
D-77790 Steinach
Tel. 0 78 32 - 91 97-0 
Fax 0 78 32 - 91 97-33
info@rietho.de
www.rietho.de

STANZ-& BIEGETECHNIK
Unsere Leistungen umfassen optisch hochwertige
Sichtteile aus Edelstahl und Aluminium, aber auch
die Produktion kompletter Baugruppen.

… die Küchentechnik … die Elektrik- u. Elektronikindustrie

Gehäuse für die verschiedenen Anwendungs-
gebiete werden von unseren Spezialisten ent-
sprechend Ihren Wünschen in den unterschied-
lichsten Stückzahlen gefertigt.

Kompentenz 
in Blech für:

Rietho Anzeige quer  09.10.2003  14:03 Uhr  Seite 1
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Die Wirtschafts- und Mittelstandsunion 
der CDU hat im Rahmen ihrer turnus-
gemäßen Jahreshauptversammlung 
wirt	schaftspolitische	 Akzente	 ge-
setzt	 und	 sich	 für	 einen	 konsequente	
Entbürokratisierung der Verwaltung 
ausgesprochen. „Wir fordern einen 
Para	digmenwechsel	bei	Genehmigungs-
verfahren.	 Im	Planungs-,	Umwelt-	 oder	
Baurecht	 soll	 es	 zukünftig	 für	 die	 Ver-
waltung eine bindende Frist von 6 Wo-
chen für eine Rückmeldung geben. Ver-
streicht diese Frist, sollte der Antrag als 
genehmigt gelten“, erklärte der wieder-
gewählte	 Kreisvorsitzende,	 Thomas	
Schiroky.

Die MIT Heilbronn stört sich daran, 
dass	 Änderungsgenehmigungen	 von	
Industrieanlagen oftmals mehr als ein 
Jahr brauchen; bei Autobahnen oder 
Schienenwegen dauern die Geneh-

migungs- verfahren mitunter Jahr-
zehnte.	 Im	Kreis	Heilbronn	sei	die	Um-
gehungsstraße in Ilsfeld hierfür ein 
Paradebeispiel.	 Damit	 Unternehmen	
schneller handeln können, um dringend 
notwendige	 Investitionen	 umzusetzen,	
seien	 Genehmigungsverfahren	 zu	 be-
schleunigen. Möglich werde dies, indem 
für	 alle	 Antragsverfahren	 Fristen	 zur	
Entscheidung der Behörden eingeführt 
werden und indem ein Nachreichen von 
Unterlagen ermöglicht wird. Die Forde-
rung wurde auch beim Landesmittel-
standstag der MIT Baden- Württemberg 
eingereicht und soll nun im Landes-
vorstand weiterverfolgt werden.

Neben der wirtschaftspolitischen Dis-
kussion wählten die MIT Mitglieder 
auch einen neuen Kreisvorstand für die 
kommenden	 zwei	 Jahre.	 In	 dieser	 Zeit	
soll es vor allem darum gehen, dass 

Netzwerk	 zwischen	 mittelständischen	
Unternehmen	 weiter	 auszubauen	 und	
wirtschaftspolitische Impulse in die 
Politik	zu	tragen.

Der	 neue	 Kreisvorstand	 der	 MIT	 setzt	
sich	wie	folgt	zusammen:	Thomas	Schi-
roky	 (Vorsitzender),	 Christiane	 Paroch	
und Nils Cornelius Beckmann (stellv. 
Vorsitzende,	 Mischa	 Nägele	 (Finanz-
referent), Hubert Wohlfarth (Schrift-
führer).	 Kevin	 Denz	 (Internetreferent)	
Als weitere Vorstandsmitglieder wur-
den gewählt: Ralph Emerich, Günter 
Hecht, Joachim Kappes, Walter Schwass 
und Ilona Werner. 

Thomas	Schiroky	(Kreisvorsitzender),

thomas@schiroky.de,

mit-heilbronn.de

Mitgliederversammlung der MIT Heilbronn

MIT fordert 
konsequente  
Entbürokratisierung
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Liebe Mitglieder, liebe Freunde,

auch dieses Jahr wollen wir wieder mit Ihnen  
auf dem Cannstatter Volksfest feiern.

Wann: 04.10.2023 ab 18 Uhr 
Wo:   Die Almhütte Royal bei Nina Renoldi

In	der	Almhütte	Royal	sind	auf	der	Empore	Plätze	für	uns	
reserviert. 

Wir	bitten	bis	02.10.2023	um	eine	verbindliche	Zusage	unter	

www.mit-bw.de/rueckmeldung-mit-wasen-am-4-oktober-2023

Gerne	dürfen	Sie	auch	Gäste	mitbringen!

Es	fällt	auch	kein	Mindestverzehr	an,	Sie	bezahlen	nur,	was	Sie	
verzehrt	haben.

Wir freuen uns auf einen schönen Wasenabend mit Ihnen. 

Herzliche	Grüße	

Ulrich Bauer 

Bezirksvorsitzender	MIT	Nordwürttemberg

Einladung 
zum 
MIT-Wasen

MITTELSTANDS- UND
WIRTSCHAFTSUNION 
BADEN-WÜRTTEMBERG
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„Wer	 investiert,	 hat	 Vertrauen	 in	 die	 Zukunft.	 Dies	 repräsen-
tiert die Feinkostmanufaktur Seubert sowohl mit ihrem Neu-
bau und neuem Standort im Gewerbegebiet Gerchsheim als 
auch mit ihrer einhergehend umfangreichen Expansion und Be-
triebsmodernisierung auf beeindruckende Manier“, resümierte 
Prof.	 Dr.	Wolfgang	 Reinhart	MdL	 anlässlich	 einer	 Betriebsbe-
sichtigung bei der Feinkostmanufaktur Seubert in Gerchsheim 
gemeinsam mit Geschäftsführer Marcus Seubert. Das 1970 vom 
heutigen Seniorchef Walter Seubert in Werbach-Wenkheim 
gegründete Unternehmen siedelte im Sommer 2019 in einen 
großen Neubaukomplex, der mit einem Investitionsvolumen in 
Höhe von rund 15 Millionen Euro im Gewerbegebiet des Groß-
rinderfelder	Ortsteils	unweit	der	Landesgrenze	zu	Bayern	sowie	
zur	A81	errichtet	wurde.	

Mit dem firmeneigenen Fuhrpark, der vier LKW umfasse, 
beliefere das Feinkostunternehmen mit seinen rund 70 Mit-
arbeitern fast bundesweit Kundschaften wie etwa in Köln, 
Bonn,	 Baden-Baden,	 Stuttgart	 und	 München.	 Dazu	 zählen	
Großkonzerne	 und	 beispielsweise	 die	 Automobil-Welt-
marktführer	BMW,	Mercedes	und	Porsche,	ebenso	gehobene	
Gastronomiebetriebe,	 Einzel-	 und	Feinkosthändler	oder	der	
Europapark „Rust“. „Empfänge, Vorspeisen, Hauptgänge, Des-
serts und Fingerfood à la carte oder mit maßgeschneiderten 
Lösungen – Vegetarisches, Veganes, Fleischhaltiges, Süßig-
keiten,	Pasteten	und	Käsespezialitäten“,	umschrieb	Seubert	
exemplarisch	die	Anlässe	sowie	das	Angebot	der	je	nach	Sai-
son	 zwischen	 etwa	 150	 und	 170	 handwerklich	 gefertigten	
Qualitätsprodukten. 

Seit 2019 hat die Feinkostmanufaktur Seubert ihren Standort in diesem Neubau im Gewerbegebiet des Großrinderfelder Gemeindeteils Gerchsheim.
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Traditionelles Familien-
unternehmen hat sich 
zukunftsgerecht neu 
aufgestellt und modern 
ausgerichtet
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Auf Regionalität, Saisonalität, Nachhaltigkeit sowie Klima- 
und	 Umweltschutz	 werde	 bei	 der	 Feinkostmanufaktur	
Seubert ebenso höchster Wert gelegt wie auf besondere 
Qualität	 und	 Frische	 der	 Produkte.	 Hierzu	 bestehen	 enge	
Kooperationen	mit	regionalen	Erzeugergemeinschaften	und	
Lieferanten,	 zumal	 damit	 die	 Transportwege	 und	Umwelt-
belastungen möglichst geringgehalten werden.

Der	 mittlerweile	 84-jährige	 Firmengründer	 Walter	 Seu-
bert ist heute noch regelmäßig im Unternehmen präsent 
und betreut seinen persönlichen Kundenstamm. Was er vor 
über fünf Dekaden in einer kleinen Wurstküche begonnen 
hat	und	dort	zum	Feinkostspezialisten	etablierte,	hat	sich	
inzwischen	 zum	 ansehnlich	 großen	 Mittelstandsbetrieb	
überregionaler Bedeutung für kulinarische Genießer 
entwickelt.

„Mittelständische Familienunternehmen, wie die Firma 
Seubert, sind ein wesentliches Rückgrat unserer Wirt-
schaft, unseres gesellschaftlichen Wohlstands sowie 
unser Joker im Standortpoker.“, unterstrich der Landtags-
vizepräsident	und	Wahlkreisabgeordnete,	der	gleichzeitig	
die hohe Bedeutung dieser Unternehmen als Arbeitgeber 
und für die Beschäftigungsstrukturen insbesondere auch 
im ländlichen Raum wie etwa dem Main-Tauber-Kreis 
hervorhob. 

Prof.	Dr.	Wolfgang	Reinhart	MdL	(Kreisvorsitzender),

wolfgang.reinhart@cdu.landtag-bw.de

MdL Professor Dr. Wolfgang Reinhart (2. von links) besuchte die Feinkostmanufaktur Seubert an ihrem jetzigen Standort im Gewerbegebiet des Großrinder-
felder Gemeindeteils Gerchsheim. Im Bild (von links) Geschäftsführer Marcus Seubert, Unternehmensgründer und Seniorchef Walter Seubert, Großrinder-
felds Bürgermeister Johannes Leibold sowie Bürgermeisterstellvertreter Dr. Sven Schultheiß.
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Die	Spitzenkandidatin	der	CDU	Baden-Württemberg	zur	Wahl	
des	 Europäischen	 Parlaments,	 Frau	 Prof.	 Dr.	 Andrea	Wechs-
ler,	war	 am	Donnerstag,	den	22.	 Juni	2023,	 zu	Gast	 in	Stutt-
gart beim AK Wirtschaft und der MIT. In dieser Auftaktver-
anstaltung	hat	sie	die	Prioritäten	gleich	abgesteckt:	„Wenn	es	
der Wirtschaft gut geht, geht es den Menschen gut“.

Hier	 spricht	 die	 verantwortungsbewusste	 Praktikerin.	 Zu	
oft wird verteilt, während wir immer weniger erarbeiten. 
Deutschland war früher der Innovationsstandort der Welt. 
Doch Innovation verträgt sich nicht mit Regulierungs-
wut.	 Unser	 BIP	 stagniert,	 das	 Bildungsniveau	 sinkt,	 und	
die Energiekosten sind doppelt so hoch wie in den USA. 
Niederqualifizierte	 kommen	 nach	 Deutschland,	 während	
Hochqualifizierte	 und	 Start-Ups	 ins	 Ausland	 abwandern.	
So führt uns die Ampel-Regierung in eine schleichende 
Deindustrialisierung. Das gilt auch für die Europäische 
Kommission,	 die	 zu	 viel	 reguliert,	 und	 damit	 die	 Wähler	
entmündigt. Beispiel: Die wachsenden Dokumentations-

Frischer Wind für Europa –  
Prof. Dr. Andrea Wechsler  
zu Gast bei AK Wirtschaft  
und MIT

Frei geplante Architektenhäuser. Für Menschen, die ihren eigenen 
Weg gehen. Vor allem wenn es um die Gestaltung ihres Zuhauses 
geht.

... Ideen keine Grenzen zu setzen.

Freiheit heißt, ...

weberhaus.de
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pflichten	 schaffen	zwar	eine	 riesige	Euro-Bürokratie,	 aber	
keinen Wohlstand.

Doch	wir	bleiben	optimistisch,	zumal	mit	Andrea	Wechsler	eine	
intelligente und pragmatische Kandidatin neuen Schwung bringt. 
„Näher am Menschen“ will sie sein – und dafür steht die CDU. Für 
den	Wahlkampf	setzt	sie	nach	den	beiden	sehr	schwachen	Kam-
pagnen für Landtag und Bundestag auf unsere Alleinstellungs-
merkmale: Sicherheit, Bildung und Wirtschaft. Dr. Christof Ebert 
dankte ihr im Namen von MIT und AK Wirtschaft und unterstrich, 
dass wir bei Ausbildung, Digitalisierung und Energiekosten drin-
gend eine Kurskorrektur brauchen, um den Standort Deutschland 
zu	stärken.	Dazu	wünschen	wir	Andrea	Wechsler	viel	Erfolg	und	
werden	sie	bestmöglich	unterstützen.	

Christof Ebert,

christof.ebert@cduplus.de

Frischer Wind für Europa –  
Prof. Dr. Andrea Wechsler  
zu Gast bei AK Wirtschaft  
und MIT

KOMFORT SPÜREN. 
NACHHALTIG
EINRICHTEN.

www.rovo.de
Völkle Bürostühle GmbH

72290 Loßburg

Design

R22R22DER
NEUE

Das neue Bürostuhl-
programm R22 überzeugt 
mit ergonomischer Funk-

tionalität, erstklassigem 
Sitzkomfort und einem 
nachhaltigen Material-

konzept.
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Politik trifft Wirtschaft 
– Diana Stöcker MdB 
und Ruth Baumann in 
Bad Krozingen

„Es war ein super Format, um mit dem 
Mittelstand	 ins	 Gespräch	 zu	 kommen“	
sagte Bundestags-abgeordnete und 
MIT-Mitglied Diana Stöcker am 12. Juli 
2023	 in	 Bad	 Krozingen.	 Der	 dortige	
CDU-Stadtverband und die MIT Süd-
baden	hatten	zu	einem	Austausch	über	
wirtschaftliche und politische Themen 
in die Ausstellungsräume von Elektro-
technik	 Burgert	 vor	 Ort	 eingeladen.	
In ihrem Impulsvortrag bewies Ruth 
Baumann,	 dass	 sie	 sich	 als	 Präsidentin	
der Unternehmerfrauen im Handwerk 
Baden-Württemberg und als Bundes-
vorstandsmitglied von CDU und Mittel-
standsunion mit der angespannten 
Lage bei den mittelständischen Unter-

Fanny Ruch, Sebastian Burgert, Diana Stöcker

Dietrich Eberhardt, IT-Strategieberater, Beisitzer 
im Landesvorstand der MIT Baden-Württemberg 
und Kreisvorsitzender der MIT Lörrach
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nehmen bestens auskennt. Denn sie beschrieb anschaulich 
die	Probleme,	die	die	Mittelständler	mit	den	wirtschaftlichen	
Rahmenbedingungen haben, die von der Bundespolitik der-
zeit	festgelegt	werden.

Entsprechend	 lebhaft	 fiel	 dann	 auch	 die	 Diskussion	 aus,	 die	
Diana	 Stöcker	 zusammen	 mit	 der	 CDU-Stadtverbandsvor-
sitzenden	Fanny	Ruch,	die	selbst	ein	Architekturbüro	führt,	und	
Sebastian Burgert, dem Inhaber der gleichnamigen Elektro-
technik-Firma	zusammen	mit	den	zahlreichen	Gästen	vertiefte.	
Norbert	 Bekermann,	 der	 stellvertretende	 Bezirksvorsitzende	
der MIT in Südbaden, übernahm dabei die Moderation.

Der Tenor war eindeutig. Die meisten der kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen seien während der Corona-Krise 
von	der	Politik	 und	den	Banken	 allein	 gelassen	worden	und	
müssten sich, obwohl sie sich kaum, oder noch gar nicht rich-
tig wirtschaftlich erholen konnten, schon wieder auf eine 
wohl länger andauernde Krise einstellen müssen, die durch 
den	Krieg	 in	 der	Ukraine	 verursacht	werde.	 Zudem	 lege	die	
derzeitige	Wirtschaftspolitik	 den	 Fokus	 zu	 sehr	 auf	 die	 För-
derung der Großindustrie und die KMUs würden weiterhin 
den	Kürzeren	ziehen.	 „Der	Weg	von	der	 sozialen	Marktwirt-
schaft	zu	einer	klimaideologisch	ausgerichteten	staatsmono-
politischen	Planwirtschaft	scheint	somit	vorgezeichnet“	kon-
statierte Ruth Baumann als Ergebnis. Sie forderte, dass die 

CDU	durch	eine	konsequente	Oppositionspolitik,	in	die	auch	
die	 wirtschaftlichen	 Positionen	 der	 MIT	 einfließen	 sollen,	
für einen schnellen Regierungswechsel sorgen müsse. Dann 
könne die deutsche Wirtschaft auch weiterhin der Garant für 
unseren Wohlstand sein, der auch heute noch überwiegend 
durch den Mittelstand erwirtschaftet werde.

Vor dieser Abendveranstaltung absolvierte Diana Stöcker am 
gleichen	Tag	eine	ganze	Reihe	von	Unternehmensbesuchen	
in	der	Region	Breisgau-Hochschwarzwald,	von	der	auch	ein	
Teil in ihrem Wahlkreis liegt. Sie traf sich mit dem Vorstand 
vom	Gewerbeverband	Bad	Krozingen,	der	mehr	als	300	Be-
triebe aus den Bereichen Handel, Handwerk, Gastronomie, 
Dienstleistung,	 Medizin	 und	 den	 freien	 Berufen	 zu	 seinen	
Mitgliedern	zählt	und	 im	nächsten	 Jahr	sein	40-jähriges	 Ju-
biläum	 feiert.	 Die	 Bundestagsabgeordnete	 bezeichnet	 dies	
als	 ein	 exzellentes	 Ergebnis	 einer	 erfolgreichen	 Netzwerk-
arbeit im Interesse der selbständigen Unternehmer, die die 
Stadt immer wieder durch Events und Aktionen beleben. Sie 
traf sich mit Jörg Hieber, der in ihrem Wahlkreis eine Vor-
zeige-Supermarktkette	 mit	 mittlerweile	 16	 Filialen	 erfolg-
reich betreibt und ständig erweitert. Dort wurde sie mit den 
derzeitigen	Schwierigkeiten	im	Lebensmittelhandel	vertraut	
gemacht und welche wirtschaftliche Herausforderung es 
heute	bedeutet,	einen	Supermarktgeschäft	in	Bad	Krozingen	
für	die	Bevölkerung	noch	attraktiver	zu	gestalten.

Weil	 Bad	 Krozingen	 ein	 bedeutender	 Gesundheitsstandort	
im	 Südwesten	 Baden-Württembergs	 ist,	 stand	 auch	 die	 Pa-

Gewerbebau · Verwaltungsbau · Stahlhochbau · Sonderkonstruktionen

Mit Stahlbau zu effizienten Lösungen am Bau
Unsere  Kernkompetenz sind Tragwerks kons truk  tionen im  
klassischen Stahlbau sowie die Erstellung schlüsselfertiger 
Industrie- und Gewerbeobjekte

Für uns ist anspruchsvoller Stahlbau Herzenssache – 
und der optimale Weg zu attraktiven Stahlbau-Lösungen.

Wir bauen ausgezeichnete Industrie- und 
Gewerbeojekte – mit besten Referenzen und 
30 Jahren Erfahrung

Industriebau Bönnigheim 
GmbH+Co.KG
Industriestr. 18
74357 Bönnigheim

Norbert Bekermann, Diana Stöcker
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cki-Klinik auf dem Besuchsprogramm der Abgeordneten. Da 
sie auch Mitglied im Gesundheitsausschuss des Bundestages 
ist,	sind	reale	Vororterfahrungen	wichtig.	Wolfgang	Packi	und	
Claus Becker von der Klinikleitung machten sie mit den Be-
handlungsmethoden	 einer	 nicht	 invasiven	 Schmerztherapie	

Hidden Technology:

Sie finden uns in

Medizintechnik 
Automotive

Elektronik
Architektur

Design
usw.

Ruth Baumann und Diana Stöcker

Norbert Bekermann, Diana Stöcker, Fanny Ruch 
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vertraut,	 auf	 die	 auch	 internationale	 Spitzensportler	 set-
zen.	 Bei	 dieser	 Thematik	 geht	 es	 um	 die	 gleichwertige	 An-
erkennung	 dieses	 biokinematischen	 Therapieansatzes	 bei	
der Vergütung durch die Krankenkassen, die in der Regel auf-
wändige	Operationen	besser	honorieren.

Diana Stöckers Wahlkreis liegt in einer Tourismusregion. Im 
„Fallerhof“, einem Restaurant und Hotelbetrieb bei Bad Kro-
zingen	 bekam	 sie	 einen	 Einblick,	 wie	 sich	 die	 Gastronomie	
wieder von der Corona-Krise erholt. Damit die Erholung an-
hält,	brauche	es	jedoch	unter	anderem	noch	auf	längere	Zeit	
die	 auf	 7	 Prozent	 ermäßigte	 Mehrwertsteuer,	 weil	 dadurch	
der	 Preisanstieg	 im	 Gastronomiegewerbe	 direkt	 abgefedert	
werden	 könne.	 Dies	 steigere	 die	 Anziehungskraft	 für	 noch	
mehr	 Gäste	 und	 trage	 zur	 schnelleren	 und	 stabilen	 Gesun-
dung in diesem Gewerbesektor bei.

Diese	 jetzigen	 Unternehmensbesuche	 knüpfen	 nahtlos	 an	
eine vorangegangene Besuchsreihe der Abgeordneten im 
Landkreis	 Lörrach	 an.	 Dadurch	 zeigen	 MIT	 und	 CDU	 ge-
meinsam	 Präsenz	 vor	 Ort	 und	 können	 ihre	 Wirtschafts-
kompetenz	 nicht	 nur	 zu	Wahlkampfzeiten	 erfolgreich	 unter	
Beweis stellen. 

Dietrich Eberhardt,

dietrich.eberhardt@itrc.de

Bei Elektrotechnik Burgert

INNOVATION

KNOW-HOW

TECHNOLOGIE

WIR SIND IHR PARTNER
FÜR NASSPROZESSANLAGEN

AP&S International GmbH . Obere Wiesen 9 . 78166 Donaueschingen
0 771 8983 0 . info@ap-s.de . www.ap-s.de
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MIT Land

Am 14. Juli 2023 verstarb völlig unerwartet 

Walter Herr
im Alter von 69 Jahren.

Walter Herr war seit 2016 für die MIT als Repräsentant für die Öffentlichkeits-

arbeit tätig.

Durch sein großes Engagement trug er maßgeblich zur wirtschaftlichen Stärkung 

der Landes-MIT bei. Seine freundliche und aufgeschlossene Art, die sowohl von 

Kunden als auch seinen Kollegen geschätzt wurde, wird uns sehr fehlen.

Voller Trauer sind wir über den Verlust, denken aber mit Dankbarkeit an unsere  

gemeinsame Zeit, unsere gemeinsame Arbeit und an die vielen schönen  

Begegnungen zurück. Wir werden ihn immer in ehrender Erinnerung behalten.

Unser Mitgefühl gilt seiner Familie,

der wir in der kommenden Zeit viel Kraft wünschen.

In stillem Gedenken

MIT Baden-Württemberg         MIT Nordbaden          MIT Baden-Baden/Rastatt

Eine Stimme, die vertraut war, schweigt.

Ein Mensch, der immer da war,

ist nicht mehr.

Was bleibt, sind dankbare Erinnerungen,

die niemand nehmen kann.
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Die MIT Baden-Württemberg steht für 
die individuelle Freiheit, persönliche 
Eigenverantwortung, das Leistungs-
prinzip,	das	Marktprinzip	im	Rahmen	der	
sozialen	Marktwirtschaft,	den	Schutz	des	
Eigentums, Haftung für das eigene Han-
deln sowie die Sicherheit von Bürgern 
und Unternehmen.
Derzeit	 befinden	 sich	 nicht	 nur	 diese	
Grundwerte unter politischem und me-
dialem Beschuss. Interessengruppen 
und	 Politik	 fahren	 einen	 massiven	 Kurs	
der Bevormundung und Enteignung, 
der unter verklärendem Deckmantel auf 
das Ende der Freiheit, des Wohlstands, 
der Sicherheit und der Innovationskraft 
Deutschlands	abzielt.

Wir, die MIT fordern:

Hände weg vom Eigentum!

• Keine Verteuerung von Wohnraum 
(GrdSt, ErbschaftSt, Bauvorschriften, 
Heizung)	durch	staatliche	Eingriffe

• Ideologiefrei wählbare Mobilität 
(Antriebsart und Antriebsenergie, 
individuelle Mobilität)

Rechtsstaat muss transparent sein!

• Europäische Migration harmonisieren, 
steuern und qualitativ gestalten

•	 Wer	Fristen	setzt,	muss	sich	selbst	
auch an Fristen halten

•	 Flexiblere	Arbeitszeiten	müssen	zwi-
schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
vereinbar sein

• Arbeitnehmermitbestimmung ist 
Sache des Marktes und der Betriebe, 
nicht	des	Gesetzes

• Keine Anmaßung von „Sprachhoheit“
•	 Zuständigkeiten	klären

Zurück zur Freiheit!

•	 Dem	Bürger	Mündigkeit	zutrauen,	z.	B.	
Kühlschrank (Fleisch und Wurst) und 
Badezimmer	(Waschlappen)

• Keine ideologische Forschung (Medi-
zin,	Energie,	Ernährung)

• Keine Quotenregelungen oder ideo-
logische	Limitierungen	(z.	B.	im	Waren-
verkehr oder der Mobilität)

• Keine alltagsbeschneidenden Verbots-
orgien	(z.	B.	bei	Ernährung,	Kleidung,	
Urlaubsreisen)

Wirtschaftskompetenz beweisen!

•	 Keine	ideologischen	Brechstangen	zu	
Lasten	des	Mittelstandes	(z.	B.	Green	
Deal mitsamt Taxonomie)

• Stabilitätsorientierte Geldpolitik mit 
gedeckelter Geld- und Staatsquote

• Vollinventur des Wirtschafts-
standortes (Steuern, Löhne, 
Umweltvorgaben)

• Subventionen als Indikator gescheiterter 
Marktwirtschaft	reduzieren

• Mehr Steueraufkommen beim Erwirt-
schaftenden	belassen	(mind.	60	%),	
statt explodierenden Förderungen

•	 Rentenzusagen	einhalten,	Sozial-
leistungen prüfen (i.V.m. Europäischem 
Asylsystem)

Für das Leben lernen!

•	 Gelebte	Wertschätzung	beruflicher	Quali-
fikation	statt	Akademisierungswahn

• Bildung als Grundlage für eigenver-
antwortliche Lebenswege

• Bildungsauftrag gerecht werden  
(Investitionen in Gebäude, Lehrmittel, 
Lehrpersonal)

• Wissen statt Ideologie an Schulen 
und Hochschulen ohne sinnlose 
Wissensüberfrachtung

Staat schlanker und agiler gestalten!

•	 Digitalen	Turbo	zünden	(Ausbau	
der digitalen Infrastruktur, digitale 
Verwaltung)

• Verschlankung von Verwaltung und 
Beamtentum auf hoheitliche Aufgaben 
beschränken

•	 Setzen	von	„Leitplanken“,	keine	Steue-
rung oder Teilnahme am Markt

•	 Unbezahlte	Bürokratiepflichten	von	
Unternehmen	ersatzlos	streichen

•	 Budget-Reduzierung,	Transparenz	und	
De-Ideologisierung	beim	Öffentlich-
Rechtlichen Rundfunk

Vertrauensvolle Politik!

•	 Mindestanforderungen	an	Parlamen-
tarier	(Ausbildung,	berufliche	Er-
fahrung,	Ehrlichkeit)	definieren

•	 Glaubwürdigkeit	durch	Kompetenz,	
überzeugen	statt	verbieten.

•	 Planungssicherheit	für	Betriebe	und	
Bürger, aber auch innere und äußere 
Sicherheit

•	 Parlamente	verkleinern,	um	Abläufe	zu	
optimieren	und	Bürokratie	zu	vermeiden

•	 Transparenz	bei	Bezügen,	Kosten	
und Reisen von Abgeordneten (inkl. 
CO2-Bilanzen)

•	 Sachorientierung	auf	Zukunft:	Energie,	
wohnen, Gesundheit, Wettbewerbs-
fähigkeit, Wohlstand 

MIT Baden-Württemberg,

info@mit-bw.de,

mit-bw.de

Eigentum und
  Recht und  
    Freiheit

Baden – Badener Erklärung

MITTELSTANDS- UND
WIRTSCHAFTSUNION 
BADEN-WÜRTTEMBERG
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„Ich bin neu in der MIT, weil …

Hubert Wohlfarth 
 Diplom-Kaufmann, Geschäftsführer  

und Eigentümer der Glandolux GmbH  
MIT Heilbronn

„… ich mich in den Werten der 
MIT wiedererkenne und ein 
starker Mittelstand ein Garant 
von Demokratie und Freiheit in 
unserem Lande ist.“

Hubert Wohlfarth studierte nach der Aus-
bildung	 zum	 Industriekaufmann	 Betriebs-
wirtschaft an der Universität Mannheim. 
Nach v.a. vertrieblichen Tätigkeiten in der 
Energiewirtschaft, einer Management-
beratung und der Verteidigungsindustrie 
gründete	 der	 vierfache	 Familienvater	 zur	
besseren Vereinbarkeit von Beruf und Fa-
milie im Alter von 42 Jahren ein eigenes 
Unternehmen,	 das	 sich	 in	 den	 letzten	 10	
Jahren	 zu	 einem	 Großhandel	 mit	 Fokus	
Deutschland – Frankreich entwickelt hat.
Die Glandolux GmbH glaubt an den Standort 
Baden-Württemberg, seine Unternehmer-
traditionen und Arbeitsethik und bereitet 
Innovationen in neuen digitalen Geschäfts-
feldern	 vor.	Manche	 Ansätze	 kann	 nur	 ein	
mittelständischer Unternehmer wagen, der 
weder	 von	 Konzernführungsebenen	 noch	
von externen Investoren abhängig ist.
In	seiner	Freizeit	wandert	Hubert	Wohl-
farth gerne an der frischen Luft und am 
Sonnenlicht,	 genießt	 Auszeiten	 mit	 sei-
ner Familie und entspannt sich bei fach-
licher und schöner Literatur. 

Hubert Wohlfarth,

h.wohlfarth@glandolux.com

Sibylla Grafmüller – Winterhalter 
Diplom-Ingenieurin, Garten- und 

Landschaftsarchitektin, Master of 
intern. Marketing MBA

„… ich es für wichtig halte, dem 
Mittelstand mehr Stimme zu  
verleihen.“

Mit	 einer	 Ausbildung	 zur	 Landschafts-
gärtnerin startet Sibylla Grafmüller (58) 
1984 ins Berufsleben. Seit 1993 arbeitet 
sie aktiv im Familienunternehmen, über-
nimmt 2004 leitende Aufgaben in der 
Geschäftsführung. 2014 expandiert das 
Familienunternehmen, das traditionell 
in der Baubranche tätig ist, ein weiteres 
Unternehmensfeld, Garten- und Land-
schaftsbau wird gegründet. 

Bildung und Ausbildung sind ein wichti-
ger Baustein in unserer Gesellschaft. 
Seit	Jahren	kämpft	sie	für	Akzeptanz	und	
Anerkennung der Ausbildungsberufe im 
Handwerk	auch	und	besonders	für	junge	
Frauen. 

Ehrenamtlich	 macht	 sie	 sich	 als	 Ober-
meisterin der Bauinnung Lahr-Wolfach 
stark für Klein- und mittelständische 
Unternehmen,	 nutzt	 die	 Möglichkeiten,	
Anliegen und Bedürfnisse der Bauhand-
werksbetriebe	in	die	Politik	zu	tragen	und	
sich	damit	Gehör	zu	verschaffen.		

Sibylla Grafmüller-Winterhalter,

sibylla@grafmueller-gmbh.de

Die gelernte Verwaltungsfachfrau Sa-
bine Glaser (56) half vor 12 Jahren 
tatkräftig mit, einen traditionellen 
Landwirtschaftsbetrieb mit einer inno-
vativen	Biogasanlage	wirtschaftlich	zu-
kunftssicher	auszubauen.	
Dadurch erwarb sie einen großen 
poli		tischen	 Erfahrungsschatz,	 be-
sonders bei den Wirtschaftsthemen. 
Diesen bringt sie als Kreis partei-
vor stands mitglied und als CDU-  
Frak tions  sprecherin im Steinener Ge-
meinderat aktiv in die Lokalpolitik 
mit ein. 
Durch ihre MIT-Mitgliedschaft will sie 
erreichen, dass die Landwirtschafts-
betriebe	von	der	Politik	als	Wirtschafts-
unternehmen wahrgenommen werden, 
die für die Grundversorgung Deutsch-
lands unerlässlich sind. Die „Neben-
tätigkeit“	 in	 einer	 Pflegedienstver-
waltung bildet die Grundlage für ihre 
gesundheitspolitische Expertise. Ihre 
Freizeit	widmet	sie	ihrer	Familie,	ihren	
Freunden und der Literatur. 

Sabine Glaser,

hanspeter.glaser@t-online.de

Sabine Glaser 
Mitinhaberin Glaser Biogas GbR 

 MIT Lörrach

„… ich meine, dass ohne den  
Mittelstand in Deutschland die 
Räder stillstehen.“
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Der	DFB	liegt	im	Zeitgeist.	Die	National-
teams der Herren und Damen scheitern 
kläglich bei den großen Turnieren. Die 
Konsequenz?	Ab	nächstem	Jahr	wird	bei	
den U17 und U19 Mannschaften der Ab-
stieg	abgeschafft.	Ähnlich	wie	schon	bei	
den kickenden Kindern, bei denen es 
nicht einmal mehr ein Ergebnis geben 
soll und keine Sieger und Verlierer. Es 

treffen	 sich	 zwei	 Mannschaften,	 um	
gegeneinander	 zu	 kicken,	 aber	 am	Ende	
ist das Ergebnis gleichgültig. Leistung 
ist gleichgültig. Wie in der Schule: keine 
Noten, kein Leistungsvergleich, kein 
Sitzenbleiben.	

Der Fußballbund will den Ergebnisdruck re-
duzieren.	Aber	wenn	Erfolg	und	Misserfolg	

nicht mehr relevant sind – wie sollen Kin-
der lernen, dass sich Anstrengung lohnt? 

Ja,	 das	 Leistungsprinzip	 darf	 nicht	 dazu	
führen, dass Menschen ausgebeutet oder 
herabgewürdigt werden. Aber darum 
geht es auch gar nicht. Ein gewisser Wett-
bewerb	ist	notwendig,	um	Fortschritt	zu	
ermöglichen. Nur wenn man seine eige-
ne Leistung mit denen von anderen ver-
gleichen kann, erkennt man, wo man 
steht.	 Schon	 meine	 vierjährige	 Tochter	
freute	 sich	 über	 beide	Ohren,	 wenn	 sie	
ihre	Schuhe	schneller	angezogen	bekam	
als	ihr	Papa.	

In der Geschichte der Menschheit basie-
ren die großen Errungenschaften darauf, 
besser,	schneller,	effizienter	als	die	Kon-
kurrenten	zu	werden.	Das	Rad	wurde	er-
funden, weil man damit schneller wurde 
als andere. Mit der Industriellen Revolu-

Tobias Vogt MdL, Sprecher für Mittelstandspolitik 
der CDU-Landtagsfraktion und stv. Landesvorsit-
zender der MIT Baden-Württemberg

Die Abkehr vom 
Leistungsprinzip ist  
der sichere Weg in  
den Abstieg

Landespolitk

JEDE TREPPE
EIN UNIKAT

Klösterle I 88348 Bad Saulgau I Tel. 07581/505-0 I /stadlertreppen I www.stadler.de
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tion	wurde	die	Produktivität	vervielfacht.	
Es gibt Hunderte, Tausende weiterer Bei-
spiele.	Das	Leistungsprinzip	 ist	das	Leit-
motiv	zur	Weiterentwicklung.	

In	 der	 Sozialpolitik	 haben	 wir	 das	
Leistungsprinzip	 aus	 guten	 und	 nach-
vollziehbaren	 Gründen	 stark	 relativiert.	
Sozialpolitische	 Leistungen	 sollen	 sich	
an der Bedürftigkeit orientieren, nicht 
an individueller Stärke. Aber in der Wirt-
schaftspolitik, in der Steuerpolitik und als 
Grundhaltung unserer Gesellschaft muss 
gelten: Leistung muss sich lohnen. 

Unser Land hat seinen Wohlstand nicht 
von den Alliierten geschenkt bekommen. 
Der Wohlstand wurde erarbeitet. Er basiert 
darauf, dass man (früher) mehr erreicht 
hat, wenn man mehr arbeitete, erfand, 
forschte und investierte als andere. Leis-
tung war die Maßeinheit für Fortschritt, 
sie	war	Motivation,	mehr	in	Bewegung	zu	
setzen	als	unbedingt	erforderlich.

Jetzt	wird	Deutschland	ein	Land,	 in	dem	
jeder	nur	noch	macht,	was	er	unbedingt	
muss. Mehrarbeit wird steuerlich be-
straft. Innovationen werden durch Auf-
lagen be- und verhindert. Forschung wird 
ins	Ausland	verdrängt.	Die	Sozialpolitiker	
haben	 alle	 wichtigen	 Politikfelder	 mit	
ihrer Denke verseucht. 
Wir Menschen aus der Wirtschaft ver-
folgen diese Entwicklung umso fassungs-

loser,	 weil	 für	 uns	 das	 Leistungsprinzip	
schon	immer	und	nach	wie	vor	eine	zen-
trale Grundlage für den Erfolg darstellt. 
Wir müssen uns ständig neuen Heraus-
forderungen stellen, um wettbewerbs-
fähig	 zu	 bleiben.	Wir	müssen	 pausenlos	
daran arbeiten, besser und schneller 
die	 Kundenbedürfnisse	 zu	 erkennen	 als	
unsere Mitbewerber. 

In der Wirtschaft, in der Forschung und im 
Sport	zählen	letztendlich	nur	die	Leistung.	
Nur wer besser werden will, entwickelt 
neue Trainingsmethoden, neue Techniken, 
neue Technologien. In der Breite der Ge-
sellschaft aber ist der Leistungsgedanke 
verloren gegangen. Daran haben die Um-
verteiler	 und	 Sozialromantiker	 allerorten	
ihren wesentlichen Anteil.

Sie sorgen dafür, dass die Schulbildung 
nivelliert und Leistungsanforderungen 
an Schulen und Universitäten ab-
gesenkt werden. Das Mittelmaß re-
giert. Das hat nun auch der DFB er-
kannt: keine Tore – keine Niederlagen 
– kein Rechtfertigungsdruck mehr. 
Deutschland wurde früher um seine 
Tugenden beneidet, auch auf dem Fuß-
ballplatz.	 Jetzt	 werden	 wir	 zu	 einem	
Land,	 das	 die	 Querpässe	 glorifiziert.	
Ein Land der Schönspieler, aber Tore 
schießen wir keine mehr.  

Tobias Vogt MdL,

tobias.vogt@cdu.landtag-bw.de,

tobias-vogt.de

Gebrüder Rückert GmbH & Co. KG ▪ 78559 Gosheim

FLACHDACH. FASSADE.
PHOTOVOLTAIK. FANTASTISCH.

Als einer der großen Komplett anbieter in Süddeutschland 
entwickeln wir Superkräft e rundum Neubau, Sanierung 
und Wartung Ihrer Gebäudehülle. Mehr dazu im Internet:

www.gebrueder-rueckert.de 
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Deutschland	steckt	in	einer	Rezession	-	und	das	schon	seit	Ende	
letzten	Jahres.	Die	OECD	hat	Deutschland	in	der	Rangordnung	
der Industrienationen abgestuft, während andere Länder wie 
China, die USA, Italien und Frankreich an wirtschaftlicher Dy-
namik	 gewinnen.	 Prognosen	 für	 das	 laufende	 Jahr	 verheißen	
zudem	nichts	Gutes.	Der	 Internationale	Währungsfonds	 (IWF)	
prophezeit	einen	Rückgang	der	Wirtschaftsleistung	um	0,3	Pro-
zent	im	Jahr	2023.

Die	aktuelle	Situation	wird	durch	eine	hohe	Inflationsrate	von	
6,4	Prozent	verschärft,	die	die	Kaufkraft	der	Verbraucher	beein-
trächtigt.	Eigentlich	verringert	sich	die	Zahl	der	Arbeitslosen	im	
Sommer.	Im	Vergleich	zum	Vorjahr	ist	sie	jedoch	um	die	besorg-
niserregende	Zahl	von	192.000	gestiegen.	Die	Kapitalflucht	von	
über 130 Milliarden Euro im Jahr 2022 sowie die hohen Energie-
kosten	 und	 die	 belastende	 Steuerlast	 haben	 Deutschland	 zu	
einem „Hochkosten-Standort“ gemacht. Neue Regulierungen, 
bürokratische Hindernisse und langwierige Genehmigungsver-
fahren	 setzen	 Unternehmen	 und	 unseren	Mittelstand	 zusätz-
lich	unter	Druck.	Statt	zu	 reagieren,	überlegt	der	Wirtschafts-
minister	 weiter,	 wie	 er	 aus	 unserer	 sozialen	 Marktwirtschaft	
eine Staatswirtschaft machen kann.

Als	 CDU/CSU-Bundestagsfraktion	 drängen	 wir	 mit	 vol-
ler	 Kraft	 zu	mehr	Pragmatismus	mit	 einem	klaren	Ziel:	 Eine	
nachhaltige	Wirtschaft,	die	auf	die	Transformationsprozesse	

Fabian Gramling,  
MdB – Bericht für  
das Wirtschafts- 
forum. 
09. August 2023
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unserer	 Zeit	 die	 passenden	 Antworten	 hat.	 Politik,	 Wirt-
schaft und Gesellschaft müssen sich dafür auf Augenhöhe 
begegnen,	 anstatt	 sich	 auszuspielen.	 Nun	 gilt	 es,	 mit	 aller	
Energie die wirtschaftspolitischen Weichen auf Leistungs-
fähigkeit,	 Digitalisierung	 und	 Nachhaltigkeit	 zu	 stellen.	 Im	
Bundestag	 haben	 wir	 zahlreiche	 konkrete	 Vorschläge	 zur	
Stärkung	des	Wirtschaftsstandorts	vorgelegt.	Kurzfristig	be-
nötigen die deutsche Industrie und unser Mittelstand nied-
rigere	Energiepreise	und	eine	reduzierte	Steuerlast.	Um	den	
Wirtschaftsstandort	 Deutschland	 zu	 stärken,	 müssen	 wir	
durch mehr Wissenschaft, Forschung und Innovation unse-
re technologische Souveränität, insbesondere im Bereich 
von	 Schlüsseltechnologien,	 stärker	 als	 bisher	 unterstützen.	
Ein massiver Bürokratieabbau für Bürger, für Unternehmen 
sowie	 in	 Politik	 und	Verwaltung	 ist	 ebenso	 unerlässlich	wie	
ein	gleichzeitiger	Digitalisierungsaufbau.	Wir	brauchen	mehr	
Leistungsanreize	 für	Arbeitnehmer,	 dazu	 eine	Reformierung	
des	Arbeitszeitgesetzes,	welche	eine	wöchentliche	statt	täg-
liche	Höchstarbeitszeit	in	den	Fokus	stellt	-	so	geht	Flexibili-
tät.	Ebenso	notwendig,	eine	grundsätzliche	Analyse	und	De-
batte	zu	unseren	aktuellen	Sozialausgaben.	Schließlich	bedarf	
es noch mehr Investitionen in eine ökologische Nachhaltig-
keit,	 in	erneuerbare	Energien	und	die	dazugehörigen	Netze.	
Nur so können wir eine Wirtschaft aufbauen, mit der Deutsch-
land	 selbstbewusst	 in	 die	 Zukunft	 schreiten	 kann	 und	 lang-
fristig wettbewerbsfähig bleibt.

Die deutsche Wirtschaft steht also am Scheideweg. Wir als 
CDU/CSU	stehen	für	eine	offene	Diskussion,	weitreichende	Re-
formen	und	konkrete	Lösungen,	die	für	eine	ausgewogene	Poli-
tik nötig sind und die Bedürfnisse der Wirtschaft, der Umwelt 
und der Gesellschaft in Einklang bringen. 

Fabian Gramling MdB,

fabian.gramling@bundestag.de,

fabian-gramling.de
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Die	Folgen	einer	Insolvenz	des	Mieters	sind	für	den	Vermieter	
in tatsächlicher Hinsicht oftmals überraschend und in recht-
licher	Hinsicht	komplex.	Außerdem	stellt	die	Zahlungsunfähig-
keit	 des	 Mieters	 auch	 eine	 finanzielle	 Herausforderung	 für	
den	Vermieter	 dar,	 der	 es	 schon	 im	Voraus	 zu	 begegnen	 gilt.	

Es	 ist	 davon	 auszugehen,	 dass	 es	 auf	Grund	 der	 anhaltenden	
inflationsbedingten	 Preissteigerungen	 zu	 mehr	 Zahlungsaus-
fällen	kommen	wird.	Bereits	im	Juni	2023	wurden	13,9	%	mehr	
Insolvenzen	angemeldet	 als	 im	Vorjahresmonat.	 In	Zeiten	der	
steigenden Ungewissheit sollten Vermieter daher von ggf. be-
troffenen Mietern nicht untätig bleiben. 

Hierzu	gilt	es	einige	Dinge	zu	beachten,	die	wir	Ihnen	in	der	ge-
botenen	Kürze	darstellen	möchten.	Grundsätzlich	ist	zwischen	
der	rechtlichen	Lage	vor	und	nach	dem	Insolvenzfall	des	Mieters	
zu	unterscheiden:

Bereits	 bei	 der	 Mietvertragsgestaltung	 sollten	 Insolvenz-
absicherungen in den Vertrag mitaufgenommen werden. Dies 
gilt	nicht	zuletzt	deshalb,	weil	im	Insolvenzfall	der	Insolvenzver-
walter	den	ehemaligen	Mieter	(faktisch)	ersetzt	und	daher	kraft	
Gesetzes	neuer	und	im	Regelfall	einziger	Ansprechpartner	wird.	
Insoweit helfen auch familiäre, unternehmensübergreifende 
oder	 ähnliche	 Nähebeziehungen	 (sog.	 „Intercompany-Ver-
träge“)	 zwischen	 den	 ursprünglichen	 Mietvertragsparteien	
nicht weiter, bei denen man sich weitestgehend wirtschaftlich 
zufriedenstellend	hätte	einigen	können.

Nach	Eröffnung	des	(Mieter-)Insolvenzverfahrens	wird	die	(ehe-
malige)	 Nähebeziehung	 faktisch	 wie	 rechtlich	 gekappt.	 Nun-
mehr	 ist	 allein	 der	 Insolvenzverwalter	 Anspruchspartner	 für	
sämtliche das Mietverhältnis betreffenden Angelegenheiten. 
Die	 ursprüngliche	 „Einflussnahmemöglichkeit“	 auf	 den	 in	 In-
solvenz	 geratenen	 Vertragspartner	 endet.	 Dies	 hat	 zur	 Folge,	
dass	Schwachstellen	in	der	vertraglichen	Gestaltung	zu	Lasten	
des	Vermieters	als	Gläubiger	nicht	nur	regelmäßig	ausgenutzt	
werden,	sondern	durch	den	Insolvenzverwalter	regelmäßig	auch	
ausgeschöpft	werden	müssen.	Denn	der	Insolvenzverwalter	ist	
für	seine	Handlungen	–	 im	Verhältnis	zu	den	anderen	Gläubi-
gern – verantwortlich und kann dafür haftbar gemacht werden.

Ihr kompetenter Partner für
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Die	Eröffnung	der	Mieterinsolvenz	bedeutet	für	den	betroffenen	
Vermieter,	dass	die	ihm	rechtlich	zustehenden	Ansprüche	regel-
mäßig	nicht	mehr	(in	voller	Höhe)	durchgesetzt	werden	können.	
Auch	 bereits	 getätigte	 und	 erhaltene	 Zahlungsleistungen	 des	
Mieters	können	–	im	Einzelfall	über	mehrere	Jahre	rückwirkend	
–	vom	Insolvenzverwalter	rechtswirksam	angefochten	und	an-
schließend	zurückverlangt	werden.	Außerdem	ist	das	Insolvenz-
verfahren selbst kein Kündigungsgrund für den Vermieter.

Diesem	 –	 in	 beachtlichem	 Maße	 finanziellen	 –	 Risiko	 kann	
der Vermieter durch eine rechtliche Beratung begegnen, 
die	 im	 Idealfall	 bereits	 mit	 einer	 insolvenzsicheren	 Mietver-
tragsgestaltung	 beginnt.	 Aber	 auch	 im	 Zeitpunkt	 vor	 der	 In-
solvenzantragsstellung	 gibt	 es	 regelmäßig	Möglichkeiten,	 das	
Rückforderungsrecht	 des	 Insolvenzverwalters	 deutlich	 zu	 er-
schweren	und	im	Einzelfall	sogar	ganz	zu	verhindern.	

Es	 bleibt	 leider	 regelmäßig	 festzuhalten,	 dass	 untätige	 Ver-
mieter oftmals hohe wirtschaftliche Verluste im Falle des ein-
geleiteten	Insolvenzverfahrens	ihres	Vertragspartners	erleiden,	
die	mit	 einer	–	 im	Vergleich	dazu	–	deutlich	günstigeren	vor-
beugenden Rechtsberatung in weiten Teilen hätten vermieden 
werden können.

Die obigen Ausführungen sind allgemein gehalten und können 
Besonderheiten	 des	 Einzelfalls	 nicht	 berücksichtigen.	 Bei	 tat-
sächlicher	Betroffenheit	sind	auf	jeden	Fall	eine	individuelle	Ana-
lyse und Beratung erforderlich. Gerne stehen Ihnen hierfür die 
Fachanwälte	der	Kanzlei	SONNTAG	zur	Verfügung.	

RA	Dr.	Benjamin	Riedel,

RA Marco Meynhardt,

ukm@sonntag-partner.de,

sonntag-partner.de

Rechtsanwalt Marco Meynhardt,  
Senior Manager in der Kanzlei SONNTAG
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Die öko-moralische Messlatte, die 
vor allem die Grünen dieser Tage an 
wirtschaftliches und gesellschaft-
liches Handeln anlegen, verwirrt, ver-
ärgert und verängstigt nicht nur die 
Menschen, sondern auch die Unter-
nehmen im Land. Die Diskussion um 
die	 sogenannte	 „Heizwende“	 ist	 dafür	
ein gutes Beispiel. Selbst der grüne 
Ministerpräsident von Baden-Würt-
temberg, Winfried Kretschmann, hat 
sich	 gegen	 überzogene	 Vorgaben	
beim	 Einbau	 neuer	 Heizungen	 aus-
gesprochen. Im SWR sagte er, man 

könne von Bauherren nichts verlangen, 
was	nicht	umsetzbar	sei.
 
Es	herrscht	das	Diktat.	Anreize	 setzen	
–	 Fehlanzeige.	 Es	 geht	 dieser	 Politik	
nicht	darum,	Alternativen	aufzuzeigen	
oder Menschen und Unternehmen als 
Partner	 zu	 gewinnen,	 um	 gemeinsam	
zu	 handeln.	 Aus	 Angst	 vor	 einem	
Greenwashing Shitstorm, der die Exis-
tenz	bedrohen	könnte,	flüchten	sich	ein	
Drittel der Unternehmen in Deutsch-
land ins sogenannte „Greenhushing“. 
Der Begriff lässt sich mit „grünes Ver-

schweigen“	 übersetzen.	 Damit	 wird	
die	 Strategie	 von	 Unternehmen	 jeder	
Größe	 und	 Branche	 bezeichnet,	 die	
eigenen	Nachhaltigkeits-Ziele	und	den	
Weg	 zur	 Zielerreichung	 verschlossen	
zu	halten.	Und	das	schlichtweg	aus	der	
Angst vor Greenwashing Vorwürfen.
 
Schon	 der	 South	 Poles	 2022	Net	 Zero	
Report	 hat	 aufgezeigt,	 dass	 sich	mehr	
als ein Drittel der befragten Unter-
nehmen im DACH-Raum wissen-
schaftsbasierte Emissionsreduktions-
ziele	gesetzt	haben.	Allein	–	sie	planen	
nicht,	 diese	 Ziele	 zu	 kommunizieren.	
Das ist bedenklich, denn die Wirt-
schaft braucht Unternehmen, die 
mutig voranschreiten und offen dar-

Prof. Dr. Thomas Bippes, Professor für Medien- 
und Kommunikationsmanagement an der SRH 
Fernhochschule – The Mobile University in Ried-
lingen.
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über	 sprechen,	 was	 hinter	 ihren	 Zie-
len steckt. Sie braucht Vorbilder und 
Sparringspartner.
 
Die	Gefahr	lauert	vor	allem	in	den	On-
line-Medien. Ständige Greenwashing 
Vorwürfe	werden	gegen	alle	und	jeden	
erhoben.	Allzu	 schnell	wird	 in	 der	 So-
cial-Media Gerichtsbarkeit das Fall-
beil herabgelassen. Auch dies – ein 
Teil unserer Cancel Culture. Natürlich 
ist	 es	 richtig,	 Fragen	 zu	 stellen	 und	
Missstände	anzuprangern.	Das	 ist	mo-
derner	 –	 wenn	 auch	 nicht	 zwingend	
faktenbasierter	 –	 Verbraucherschutz.	
Aber wir dürfen nicht vergessen, dass 
nachhaltiges	 Handeln	 ein	 Prozess	 ist.	
Keine	 Frage	 –	 es	 gilt,	 keine	 Zeit	 zu	
verlieren. Wir müssen uns bewusst 
sein, welche Auswirkungen unser Tun 
auf	 den	 Planeten	 hat.	 Ich	meine	 aber,	
dass es die perfekte Nachhaltigkeit auf 
Knopfdruck nicht gibt. In unserer Ge-
sellschaft	können	derzeit	kein	Mensch	
und kein Unternehmen wirklich nach-
haltig sein und leben. 
 
Ein	 Beispiel:	 Immer	 häufiger	 kommuni-
zieren	Grünen-Politiker	den	Begriff	„bes-
serer Wohlstand“, gerne auch mit dem 

Zusatz	 „ohne	 Wirtschaftswachstum“.	
Doch was bedeutet das? Und was be-
deutet das für unsere Unternehmen, 
für die nachhaltiges Wirtschaften nicht 
selten	 eine	 finanzielle	 Mammutauf-
gabe darstellt. Nachhaltigkeit hat einen 
hohen	Preis.	Und	Nachhaltigkeit	müssen	

wir uns als Gesellschaft leisten können, 
wenn beispielsweise die Strompreise 
explodieren, weil wir uns von Kern-
energie und Kohlestrom verabschieden. 
Ich	 meine,	 dass	 wir	 Klimaschutz	 und	
Nachhaltigkeit	 nur	 dann	 zu	 einem	 Er-
folg	führen,	wenn	wir	die	Ziele	partner-
schaftlich angehen. Mit Verboten, Dik-
taten, Drohungen und Verurteilungen 
kommen wir nicht weiter. Greenhushing 
macht	deutlich,	dass	es	Zeit	ist	für	eine	
Kurskorrektur. 
 
Wie können Unternehmen der Green-
hushing-Falle entkommen, wenn die 
Glaubwürdigkeit außerhalb ihres Ein-
flussbereichs liegt? Unternehmen soll-
ten die Kommunikation ihrer Nach-
haltigkeit mit (möglichst extern 
validierten)	Fakten	stützen	und	sich	so	
von vorneherein vom Verdacht be-
freien,	Wein	zu	 trinken	und	Wasser	zu	
predigen.	 Offenheit,	 Dialog,	
Glaubwürdigkeit	 und	 Authentizität	
müssen	 im	Vordergrund	 stehen.	Offe-
ne	Baustellen	auch	mal	einzugestehen,	
nimmt dabei Kritikern den Wind aus 
den Segeln und bildet Vertrauen. 

 
Prof.	Dr.	Thomas	Bippes,

mobile-university.de,

thomas.bippes@mobile-university.de
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MIT Interview des Gründers der Nord-
mazedonischen	 CDU	 (Central	 Demo-
kratic Union) geführt mit Margarete 
Reiser am 01. Juli 2023

Skopje	 ist	 die	 Hauptstadt	 und	 Wirt-
schaftsmetoropole im Süden von 
Europa.	 Seit	 dem	 27.	 März	 2020	 ist	
Nordmazedonien	 Mitglied	 der	 NATO	
und seit 2006 ein Kandidat für die Mit-
gliedschaft in der Europäischen Union, 
welches als EU-Beitrittskandidat in den 
letzten	 Jahren	 erhebliche	 Fortschritte	
auf	 dem	 Weg	 zur	 Mitgliedschaft	 ge-
macht hat.

Das Land hat in verschiedenen Be-
reichen umfassende Reformen durch-
geführt, um die Standards und Krite-
rien	 der	 EU	 zu	 erfüllen.	Dazu	 gehören	

politische, wirtschaftliche wie auch 
rechtliche	 Reformen	 zur	 Stärkung	
von Demokratie, Marktwirtschaft 
und Rechtsstaatlichkeit. Die aktuel-
le	 Situation	 in	 Nordmazedonien	 ist	
durch die politische Stabilität und 
wirtschaftliche Entwicklung gekenn-
zeichnet,	 insbesondere	bei	der	Reform	

des	 Justizsystems,	 der	 Bekämpfung	
der Korruption und der Stärkung der 
Pressefreiheit	wurden	 gute	 Ergebnisse	
erzielt.	Diese	Bemühungen	wurden	von	
der EU und anderen internationalen 
Organisationen	als	positiv	bewertet.

Die Wirtschaft des Landes wächst 
stetig, dabei spielen der Tourismus-
sektor, die Landwirtschaft und die 
Zulieferindustrie	 für	 die	 EU	 eine	
wichtige	 Rolle.	 Nordmazedoniens	 In-
vestitionen in erneuerbare Energien, 
die	 gemeinsam	 mit	 EU-Partnern	 auch	
aus Deutschland durchgeführt wur-
den	sowie	Infrastrukturprojekte	haben	
dabei	 angezogen.	 Dennoch	 gibt	 es	
weiterhin Herausforderungen wie die 
hohe Arbeitslosigkeit, insbesondere 
unter	 jungen	 Menschen	 sowie	 die	
Notwendigkeit weiterer Reformen im 
Bildungs- und Gesundheitssystem. 
Insgesamt lässt sich sagen, dass sich 
Nordmazedonien	 auf	 einem	 positi-

Ricardo Sali,  
Mitgründer der CDU Nordmazedonien

Margarete Reiser, Beisitzerin im Landesvorstand 
der MIT Baden-Württemberg und Kreisvorsitzende 
der MIT Sigmaringen

Kleines aufstrebendes 
EU-Beitrittsland Nord-
mazedonien

www.dittes.net



55Nr. 7 | 2023

ven Weg befindet, um die langfristige 
Stabilität und Entwicklung des Lan-
des zu gewährleisten. In diesem Zu-
sammenhang hat Nordmazedonien 
auch die bilateralen Streitigkeiten 
und den Namensstreit mit Griechen-
land beigelegt, was den Beitrittsver-
handlungen eine weitere positive Dy-
namik verliehen hat. Sicherlich wird 
die Europäische Union auch daran 
interessiert sein, mit der Green-Deal-
Initiative eine Alternative für die Wirt-
schafts- und Investitionsaktivitäten 
Chinas in Rahmen derer „Neue Seiden 
Straße“ bieten zu können und Europa 
besser an die Partner auf dem West-
balkan anzubinden.

Im März 2020 wurde eine Absichts-
erklärung über den Beitritt Nord-
mazedoniens zur EU unterzeichnet, 
und die Verhandlungen sind derzeit im 
Gange. Es ist wichtig zu beachten, dass 
der Prozess des EU-Beitritts ein lang-
wieriger und anspruchsvoller Prozess 
ist, der von vielen Faktoren abhängt. 
Nordmazedonien ist sich gewiss weiter-
hin Reformen durchzuführen um die 
Kriterien der EU zu erfüllen und Mit-
glied der EU auf Augenhöhe zu werden. 
Diesbezüglich hat die EU ihre Unter-
stützung für den Beitrittsprozess be-
kräftigt und Nordmazedonien ermutigt, 
seine Bemühungen fortzusetzen.

Dieses gilt auch für die wirtschaftliche 
Entwicklung, die in den letzten Jahren 
positiv verlaufen ist. Das Land hat be-
deutende Fortschritte bei der Förderung 
von Auslands-Direkt-Investitionen (hier 
vor allem aus Griechenland, Deutschland 
und Bulgarien) und der Schaffung eines 
unternehmerfreundlichen Umfelds ge-
macht. Es wurden Maßnahmen ergriffen, 
um die Wettbewerbsfähigkeit zu stär-
ken und die Infrastruktur zu verbessern. 
Nordmazedonien hat auch von inter-
nationalen Partnerschaften und Handels-
abkommen profitiert, die zu einem An-
stieg des Exports geführt haben. Darüber 
hinaus wurden Initiativen zur Förderung 
des Tourismussektors ergriffen, was zu 
einem positiven Beitrag zur Wirtschaft 
beigetragen hat. Insgesamt zeigt die 
wirtschaftliche Entwicklung in Nord-
mazedonien eine vielversprechende Per-
spektive für die Zukunft. 

Herr Sali, bitte berichten Sie uns über 
Ihre Beweggründe, weshalb Sie sich als 
Unternehmer aktiv in der Politik enga-
gieren: „Es liegt auf der Hand, dass die 
Europäische Union uns ermöglicht, unse-
re wirtschaftliche Wachstums-Strategie 
voranzutreiben. Mittels Schaffung neuer 
Netzwerke unter Beteiligung innovativen 
Wirtschaftsakteuren auf den europäi-
schen Märkten, insbesondere für mittel-
ständische Unternehmen aus den Han-
dels- und Industriesektoren.

Gleichfalls wollen wir Unternehmer 
auch an dem politischen Meinungs- und 
Willensbildungsprozess mitwirken, wel-
cher in entsprechende Gesetze zur Be-
teiligung umgesetzt werden sollen, um 
die florierende Wirtschaft in unserem 
Land weiter auszubauen.

Zu diesem Zweck wollen wir indust-
rielle und landwirtschaftliche Akteure 
aktiv einbeziehen wie beispielhaft die 
Lebensmittelproduktion, Stahlunter-
nehmen, Tourismusunternehmen - 
zum Beispiel Agri-Tourismus - der in 
Deutschland seit Jahrzehnten vorbild-
lich ist, da diese den größten Anteil am 
nationalen Wirtschaftsprodukt Nord-
mazedoniens heute ausmachen.

Dass sich Normazedonien auch dem 
Umweltschutz verpflichtet fühlt, zeigt 
die Initiative zur Energieeffizienz, wel-
che wir gestartet haben. In der Ver-
gangenheit erzeugten wir 80% der 
Energie in Nordmazedonien mit Kohle-
kraftwerken (Bitola und Oslomej), was 
zu Treibhausgasemissionen führte und 
welche wir mit der bevorstehenden In-
itiative Energieeffizienz deutlich ver-
ringern werden“.

Margarete Reiser: Besten Dank Herr 
Sali, für das geführte Gespräch. Gerne 
komme ich Ihrer Einladung nach Skopje 
in diesem Herbst 2023 nach. Ich ver-
spreche Ihnen, ich werde versuchen 
weitere Unternehmer aus Deutschland 
für die Reise zu motivieren, welche mit 
mir nach Skopje reisen. 

Dipl.- Ing. Thomas Haberbosch,

haberbosch@g-e-t-s.net
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Jeder kennt das: bei wichtigen Ent-
scheidungen zur eigenen Gesundheit 
holt man ganz selbstverständlich die 
fachliche Expertise einer weiteren 
Fachärztin oder eines Facharztes ein. 
Auch Unternehmerinnen und Unter-
nehmer stehen oft vor komplexen oder 
relevanten Entscheidungen. Jeder, der 
sich mal in so einer Situation befand, 
kennt den Wunsch nach einer zweiten 
Meinung, am besten ad hoc und von 
kompetenter Stelle. Und sei es nur, 
um eine andere, möglichst neutra-
le Perspektive zu erfahren, um die 
eigene Position nochmal überdenken 
zu können. Doch wie oft passiert das 
im geschäftlichen Alltag? Wen frage 
ich und wie? Zu wem habe ich das dazu 
notwendige Vertrauen? Diese Fragen 
haben sich auch fünf Selbstständige 
aus dem Großraum Stuttgart gestellt 
und daraufhin die ZWEITMEINUNG 
gegründet.

Unter	dem	Label	der	„ZWEITMEINUNG“	
haben sich die Unternehmensberater 
Anfang	 2023	 zusammengeschlossen	
und	bieten	nun	ihre	 langjährige	operati-

ve	Erfahrung	auch	all	 jenen	an,	die	(nur)	
nach einer neutralen und kompetenten 
externen	Perspektive	 suchen.	Über	 eine	
fundierte	zweite	Meinung	können	Kolle-
ginnen und Kollegen, die vor anspruchs-
vollen	Entscheidungen	stehen,	nun	ganz	
pragmatisch einen unverstellten und 
kompetenten Blick von außen erhalten. 
Dabei handelt es sich aber nicht um eine 
klassische Beratungsleistung, sondern 
um	ein	 kurzfristiges,	 zeitlich	 begrenztes	
„Sparring“	zu	konkreten	Themen.

Aktuell	 besteht	 das	 Team	 der	 ZWEIT-
MEINUNG aus den „Seniors“ Gerhard 
Bach, Andreas Dengler, Uli Korn, Rüdiger 
Schönbohm und Wolf Strobel. Sie alle 
bringen	 jahrzehntelange	 Erfahrung	 und	
Kompetenz	 als	 Führungs-	 und	 Fachkraft	
aus	 ganz	 unterschiedlichen	 Bereichen	
mit, von der Automobilindustrie bis hin 
zur	 Sportartikelbranche,	 vom	 globalen	
Konzern	bis	zum	kleinen	Unternehmen.	

Gemeinsam deckt das Team alle wesent-
liche	Kompetenzfelder	ab:	von	klassischen	
Fragestellungen rund um Unternehmens-
strategie,	 Finanzen,	 Organisation,	 Ge-

schäftsprozesse,	 Führung	 und	 Mit-
arbeitende, Verkauf und Marketing bis 
hin	 zu	 konkreten	Herausforderungen	 in	
den	Bereichen	der	Stellenbesetzung,	Di-
gitalisierung und Agilität, bei Mergers & 
Acquisitions, in der Kundenakquise sowie 
der	Krisen-	und	Konfliktbegleitung.

Sparringspartner für unter-
nehmerische „Schmerzpunkte“

Viele Unternehmen sehen sich wachsenden 
Herausforderungen gegenüber: Fachkräfte-
mangel, Wettbewerbsdruck, Nachhaltigkeit, 
Digitalisierung, Unternehmensnachfolge, 
Innovationskraft sind nur einige der komple-
xen Themen, mit denen viele konfrontiert 
sind.	Dabei	geht	es	häufig	auch	um	eine	Prio-
risierung, denn es ist schwierig und meist 
nicht	sinnvoll,	alles	gleichzeitig	anzugehen.	
Dazu	 kommt,	 dass	 viele	 Abhängigkeiten	
zwischen	diesen	Fragestellungen	bestehen.	
Hier kann ein neutraler Blick von außen viel 
helfen,	um	mehr	Klarheit	zu	bekommen.	

Das	Team	der	ZWEITMEINUNG	sieht	sich	
dabei nicht als Anbieter von „Koch-
rezepten“,	denn	jedes	Unternehmen	ist	an-
ders. Es geht vielmehr darum, die richtigen 
Fragen	zu	stellen,	angereichert	mit	eigener,	
konkreter	Praxiserfahrung.	Hilfe	zur	Selbst-
hilfe. Sollte sich aus dem Sparring aber 
doch	 zusätzlicher	 oder	 längerfristiger	
Unterstützungsbedarf	 ergeben,	 dann	 hilft	
die	 ZWEITMEINUNG	 auch	 gerne	 weiter,	
z.B.	 über	 Vermittlung	 passender	 Partner	
aus	den	angegliederten	Netzwerken.	

Rüdiger Schönbohm,

zweitmeinung.team/kompetenzfelder	

IHB - Industrie- und 
Hydraulikbedarf 
GmbH_119x63cm_2017.pdf

IHB - Industrie- und Hydrau-
likbedarf GmbH
Walter Herr
1/6
quer
im	Satzspiegel
4c

Soforthilfe bei unternehmerischen Entscheidungen 

Neu und einzigartig in 
Deutschland: Zweit-
meinung für Unternehmen
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Inserentenverzeichnis
 

Un te r n e h m e n  i n  a lp h a b e t i s c h e r  Re i h e n fo lge

Inserentenverzeichnis / Marktplatz

Technischer Service für Handwerk und Maschinenbau
Maschinenbauteile · Fertigung von kompletten  
Teilen und Vorrichtungen in Stahl und Edelstahl
Im Brühl 8 · 73113 Ottenbach  
Telefon (7165) 91009-0 · Fax (7165) 91009-8
info@bulling-gmbh.de

www.bulling-gmbh.de

GMBH

Termin- und Direktverkehre 
von und nach Bayern.

www.spedition-probst.de

Seit 70 Jahren verlassen Falzmaschinen in 
Spitzenqualität unser Hause GUK in Wellendin-
gen. Wir sind spezialisiert auf Anlagen für 
Kleinfalzungen, die jeder als Packungsbeilage 
kennt. Über Jahrzehnte wurde die Leistung und 
Einfachheit dieser Anlagen optimiert. Und nach 
wie vor konzentrieren wir uns mit Leidenschaft 
auf den Kunden und seine Bedürfnisse. Erleben 
Sie die Kunst des Falzens bei GUK.

www.guk-falzmaschinen.com

Papierkünstler.

AP&S	International	GmbH
ap-s.de

Ätztechnik	Herz	GmbH	&	Co.	KG
aetztechnik-herz.de

Bulling GmbH
bulling-gmbh.de

Colombi GmbH
colombi.de

Dittes	Oberflächentechnik	GmbH
dittes.net

E. Esslinger GmbH & Co. KG
storz-esslinger.de

Erwin Friedmann Kunststoffwerk GmbH
friedmann-formteile.de

EUROPA-PARK	GmbH	&	Co	Mack	KG
europapark.de

Gebr. FALLER GmbH
faller.de

Gebr. Lotter KG
lotter.de

Gebr.	Zimmermann	GmbH	Kalk-	und	
Schotterwerk

felswerk.de

Gebrüder Rückert GmbH & Co. KG
gebrueder-rueckert.de

Gottlieb NESTLE GmbH
g-nestle.de

GUK-Falzmaschinen	Griesser	&	Kunzmann	
GmbH & Co. KG

guk-falzmaschinen.de

Herbert Kaut GmbH & Co.KG
kaut.info

IHB - Industrie- und Hydraulikbedarf 
GmbH

ihb-illingen.com

Industriebau Bönnigheim GmbH & Co.KG
ibb-boennigheim.de

Infinex	Holding	GmbH
infinex-group.de

Kammerer Gewindetechnik GmbH
kammerer-gewinde.com

Kärcher Tresorbau GmbH + Co. KG
kaercher-tresorbau.de

Kunststoff Christel GmbH & Co. KG
kunststoff-christel.de

Lothar Bix GmbH
bix-lackierungen.de

Martin Fink GmbH & Co. KG
fink-plexiglas.de

MRS Electronic GmbH & Co. KG
mrs-electronic.de

PMK	Kunststoffverarbeitung	GmbH
pmk-maier.de

Probst	-	Speditions	GmbH
spedition-probst.de

Rettich Stahlbau GmbH
rettich-stahlbau.de

RIETHO	GmbH	Stanz-	&	Biegetechnik
rietho.de

SchwörerHaus KG
schwoererhaus.de

Sixt GmbH 
sixt-gmbh.de

Stadler Treppen GmbH & Co. KG
stadler.de

TachoControl Data GmbH
tachocontrol-data.eu

UC Tools GmbH
uc-tools.de

Valet	u.	Ott	GmbH	&	Co.	KG	Kies-	und	
Sandwerke

valetott.de

VÖLKLE	Bürostühle	GmbH
rovochair.com

Walter	Zepf	Schmierungstechnik
walter-zepf.de

Weber Haus GmbH & Co. KG
weberhaus.de
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MIT vor Ort
MIT Alb-Donau/Ulm  

www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt  

www.mittelstand-bad-ra.de

MIT Biberach  

www.mit-bc.de

MIT Böblingen  

www.mit-boeblingen.de

MIT Bodenseekreis  

www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 

	 www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt  

www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen  

www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen  

www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg 

www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen  

www.mit-gp.de

MIT Heidelberg  

www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim 

MIT Heilbronn

 www.mit-heilbronn.de

MIT Hohenlohe  

www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe  

www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land  

www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz 

www.mit-konstanz.de

MIT Lörrach

MIT Ludwigsburg  

www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis 

 www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim  

www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald 

www.mit-neckar-odenwald.de 

MIT Ortenau  

www.mit-ortenau.de

MIT Ostalb  

www.mit-ostalb.de

MIT Pforzheim  

www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg  

www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr  

www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen 

www.cdu-kreis-reutlingen.de/vereinigungen

MIT Rhein-Neckar  

www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottweil

MIT Schwäbisch Hall 

www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Baar 

 www.mitsbk.de

MIT Sigmaringen 

 www.mit-sigmaringen.de

MIT Stuttgart  

www.mit-stuttgart.de

MIT Tübingen

MIT Tuttlingen

MIT Waldshut

MIT Zollernalb  

www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden  

www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg  

www.mit-nordwuerttemberg.de

MIT Südbaden  

www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern  

www.mit-wueho.de

MIT Baden-Württemberg  

www.mit-bw.de

MIT Bund  

www.mit-bund.de

MIT vor Ort / Impressum
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Mitglied werdenMitglied werden

Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsunion.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Gläubiger-ID

Geldinstitut IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich         € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Der Mitgliedsbeitrag wird als Jahresbeitrag durch 
eine SEPA-Lastschrift eingezogen.)

  

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

BIC

Mittelstands- und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140 
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

Um unsere Beziehung zu Ihnen auf Sicherheit, Vertrauen und Nachhaltigkeit aufzubauen, bitten wir Sie, 
uns nachfolgendes Einverständnis zu geben:  
Ich bin mit der Erhebung, Speicherung und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der 
besonderen Arten personenbezogener Daten (§ 3 Abs. 9 BDSG, z.B. politische Meinungen) einverstanden. Die 
Daten werden von der Mittelstands- und Wirtschaftsunion Baden-Württemberg, ihren Gliederungen für die 

Übersendung von Einladungen, Newsletter, Informationsmaterial und des Mitgliedermagazins – auch per E-Mail – genutzt. Eine sonstige 
Weitergabe an Dritte findet nicht statt. Die E-Mail-Adresse kann auch für den Versand von Einladungen zu satzungsgemäßen Versammlun-
gen und Einladungen genutzt werden. Der Versand der Einladungen auf elektronischem Wege steht in diesem Fall dem Postweg gleich.  
Ihre persönlichen Daten werden nach Beendigung Ihrer Mitgliedschaft gemäß der gesetzlichen Bestimmungen gelöscht.

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos

MITTELSTANDS- UND
WIRTSCHAFTSUNION
BADEN-WÜRTTEMBERG

Die Aufnahmespende für meinen
 Kreisverband Landesverband Bundesverband

beträgt einmalig   €



MIT im Dialog.

Schreiben Sie uns
Ihre Meinung!
z. B. zu unseren Forderungen an die
Landesregierung, zur uns belastenden
Bürokratie und zu unseren Erwartungen
an die Wirtschaftspolitik!

wifo@mit-lvbw.de

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de

MITTELSTANDS- UND
WIRTSCHAFTSUNION 
BADEN-WÜRTTEMBERG




